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55. Jahr g. 


Wolken über Oeſterreich 


Von Artur Kornhuber - Wien. 


Die Sturmzeichen in SOſterreich mehren ſich. 
Ein ſtaatliches Gebilde wie dieſes, eingeengt in die Zwangs⸗ 
jacke der Verträge, wirtſchaftlich nicht lebensfähig und zu 
einem Scheindaſein der Armut verurteilt, vermag von vorn⸗ 
herein nicht jene Widerſtandskraft aufzubringen, die not⸗ 
wendig iſt, den beiſpielloſen kriſenhaften Erſchütterungen 
der Gegenwart auch nur einigermaßen ſtandzuhalten. Einige 
Monate lief der Wirtſchaftsmotor, ſchon allein durch das 
Geſetz der Trägheit, weiter. Nun aber — ſcheint es — iſt 
man am Ende angelangt. 


Die Bauern beginnen zu rebellieren. 


Aus allen Teilen des Landes, vor allem aber aus den 
Alpengebieten, kommen bedrohliche Nachrichten. Der Bauer 
iſt ein primitiver Menſch. Er verſteht nicht die Zuſammen⸗ 
hänge der europäiſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftskriſe. Er 
fieht nur, daß fein Beſitz, den er in der Inflationszeit fait 
reſtlos entſchulden konnte, heute wieder überſchuldet iſt, daß 
die Vieh⸗ und Getreidepreiſe bald auf die Hälfte gefallen 
find, daß ein Feſtmeter Blockholz von 2 Schilling auf 12 
und ein Meter Schleifholz von 18 Schilling auf 9 geſunken 
iſt. Dazu erlebt er jetzt eine neuerliche Heraufſetzung der 
Steuerlaften, neue Abgaben, damit das Genfer Spardiktat 
erfüllt werde. Aber der Bauer iſt ſchlauer geworden. Seit 
dem Krach der Kreditanſtalt und ſeitdem er durch die Zet- 
tungen und von Agitatoren, die die Konfunktur ausnutzen, 
erfahren hat, wie in Wien Millionenſummen verſchleudert 
wurden, will er ſich nichts mehr gefallen laſſen. Steuerein⸗ 
treibungen haben das Faß überlaufen laſfen. Überall haben 
in der letzten Woche Zuſammenrottungen der 
Bauernſchaft ſtattgefunden, in Tirol, Steiermark, 
Kärnten, Vorarlberg, in Nieder- und Oberöſterreich. Tar- 
fende von Bauern demonſtrierten, und die Forderungen, die 
ſie eee srugen absssll-einen einheitlichen Charaller. 
Bis zum 5. November verlangen ſie von der Regierung zu 
hören, ob ſie geneigt ſei, ihren Wünſchen Rechnung zu tra⸗ 
gen. Was ſie fordern, iſt nicht wenig: Einführung eines 
Höchſtgeßaltes der Staatsbeamten von 1500 Schilling, Herab⸗ 
ſetzung des Hypothekenzinsfußes auf 4 Prozent, Erfaſſung 
und Rückleitung der ins Ausland verſchleppten Kapitalien, 
Anvaſſung aller Löhne und ſozialen Laſten an die Trag⸗ 
fähigkeit der Wirtſchaft, Verwaltungsreform, Einführung 
erträglicher Advokaten⸗ und Notariatstarifſe, Wiederein⸗ 
ſetzung der Todesſtrafe, Ausbezaßlung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung zu zwei Dritteln in Naturalien, Neuregelung 
aller Steuern und Herabſetzung der Verzugs zinſen. 


Die Situation ift überaus ernji. 


Acht Jahre lang hat man von der Hand in den Mund ge⸗ 
lebt. Nun find plötzlich alle Quellen verſiegt, und auch Ete- 
jenigen, die da hofften, durch die Aufgabe des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Zollunionsprojektes werde nun wieder friſch⸗ 
fröhlich franzöſiſches Kapital ins Land fließen, find 
ſchwer enttäuſcht worden. Der frühere Finanzminiſter Dr 
Juch, der in Paris über die Erſchließung neuer öfter- 
reichiſcher Anleihen verhandelt hat, it unverrichteter 
Dinge wieder nach Wien zurückgekehrt. 


Die zyniſche Brutalität Frankreichs hat unn auch 
zreih in uneingeſchränktem Maße am 
eigenen Leibe erfahren dürfen. 
„Was wollen Sie denn überhaupt“, meinte Herr Finaly, 
der weltbekannte Leiter des franzöſiſchen Bankinſtitnis 
„Banque de Paris et des Pays Bas“, als ihn Dr. Juch be⸗ 
ſuchte, „der Ratgeber it doch noch lange kein Geldoeber!“ 
Blutiger läßt ſich wohl der Hohn des vom Siegesrauſch und 
Goldbeſitz geblendeten Frankreich über das mikhandelte, 
gedemütiote und ausgeblutete deutſch⸗bſterreichiſche Volk 
nicht ausdrücken. 

Das ganze öſterreichiſche Trauerſpiel wird nun offen⸗ 
bar. Seit dem Kriegsende, d. h. ſeit der Staatsgründung, 
lebt die Bevölkerung vom Staate, und der Staat von der 
Auslandsverſchuldung. Nun, wo es plötzlich keine ans- 
ländiſchen Anleihen und Kredite mehr gibt, ſoll dieſer durch 
Verſailles verſchuldete Lebensprozeß umgekehrt werden: der 
Staat iit gezwungen, wie es normalexweiſe fein fonte, von 
der Bevölkerung zu leben. 


Aber die Bevölkerung beſitzt nichts mehr, 

und die gewerblichen, induſtriellen und bäuerlichen Stände 
ſind ohnehin nicht mehr in der Lage, die Hypertrophie des 
Staotes zu erhalten. j 

In Wien, dieſer Zwei⸗Millionen⸗Stadt, die ein Drit⸗ 
tel der geſamten Bevölkerung Sſterreichs verkörpert, wollte 
man es natürlich nicht wahr haben, daß nun alles aus ſei, 
dieſes ganze auf geborgtem Gelde aufgebaute Daſein der 
bürgerlichen Behäbigkeit und der gepflegten Traditionen 
einer größeren und glanzvolleren Zeit. Die Bauern 
draußen auf dem flachen Lande und in den wildzerklüfteten 
Bergen ſind die erſten, die den Wienern den Schleier von 
den Augen reißen und ſie brutal daran erinnern, daß nun 
Schluß iſt mit allen Illuſionen und daß es nun heißt, ein⸗ 
zugeſtehen, daß man mehr iſt als arm: 


daß man durch die Schuld der Verträge und 
Frankreichs ein Volk von Bettlern geworden iſt. 


Der Bundeskanzler Dr. Bu reſch ſelbſt, der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter und zahlreiche Nationalräte haben ſich auf 
die erſten Nachrichten von der Gärung auf dem Lande in die 
Provinz begeben und alles verſucht, die erregten Bauern- 
maſſen auf Verſammlungen zu beruhigen, die wie in St. 
Johann, in Kufſtein, in Annaberg im Salzburgiſchen, in Hof⸗ 
gaſtein und in Feuersbrunn in Niederöſterreich nicht immer 
einen glimpflichen Verlauf nahmen. Nachdem man fünf 
Monate lang gezögert und geſchwankt hat, haben nun die 
Sturmzeichen vom Lande energiſche Maßnahmen der Regte- 
rung zur Folge gehabt. Von 28 Direktoren der Kredit- 
anſtalt, die nach der Sanierung eine ſtaatliche Anſtalt 
geworden iſt, haben 25 den Kündigungsbrief erhalten; die 
ſtrafrechtliche Verfolgung der Schuldigen an dem Zuſam⸗ 
menbruch dieſer Bank iſt angekündigt und gegen den frühe⸗ 
ren Direktor Ehrenfeſt, der zur Zeit in Paris weilt, iſt der 
Haftbefehl erlaſſen worden. Ebenſo radikal gedenkt man 


gegen die ſtaatlichen Bühnen vorzugehen, vor allem 
gegen das Burgtheater, das aus Erſparnisgründen vielleicht 
ſeine Pforten ſchließen muß. Miniſterien ſollen zuſammen⸗ 
gelegt, Fakultäten an den Univerſitäten geſchloſſen, ſämtliche 
Dienſtautos der ſtaatlichen Verwaltung abgeſchafft, viele 
Tauſende von Staatsbeamten abgebaut werden. Das alles 
erſcheint aber noch klein gegenüber dem Kampf, den die 
öſterreichiſche Wirtſchaft um ihre Exiſtenz und da⸗ 
mit um die Exiſtenz der Währung zu führen hat. 


Aushalten, durchhalten — lautet die Deviſe, in 

dieſem entſetzlichen, unrentablen, kapital⸗ 

zerſtörenden Leerlauf eine ſchier unerfüllbare 

Forderung, während der Bauer draußen auf dem 

Lande die Fünfte ballt und dieje Zeit verflucht, 
die ihn verſklapte. 


Deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsbeziehungen. 


Ein Vorſchlag des „Berliner Tageblatts“ wird auf polniſcher Seite heftig abgelehnt 


Unzeitgemäße Debatte. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Im „Berliner Tageblatt“ iſt vor wenigen Tagen ein 
Aufſatz von Günther Stein erſchienen, der von der 
polnifhen Preſſe als ein bedeutungsvolles Ereignis ver- 
merkt wurde. Seither ſind einige Tage verſtrichen, und 
nachdem die Regierungspreſſe die angeſuchten „Inſpiratio⸗ 
nen“ von der zuſtändigen Stelle erhalten und verdaut hatte, 
erteilt fie auf die vom „Berliner Tageblatt“ an Polen ge- 
richtete Offerte in unterſchiedlichen Tonarten die anbefoh- 
lene Antwort. In dem angeführten Aufſatz des „Berliner 
Tageblatts“ wird nämlich der Vorſchlag gemacht, daß die 
polniſchen und deutſchen Wirtſchaftskreiſe zu einer Aus⸗ 
ſprache über eine Wirtſchaftsverſtändigung auf einer neuen 
Grundlage zuſammentreten möchten, damit die Ergeb⸗ 
niſſe dieſer Ausſprache zu einem Ausgangspunkt für die 
dann einzuſetzenden Verhandlungen zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen dienen könnten. Dieſe Offerte wird von der 
inſpirierten Preſſe zurückgewieſen. Auf polniſcher 
Seite lehnt man es ab, in irgend welche neuen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen mit Deutſchland einzutreten und bezeichnet 
die Ratifizierung des bereits abgeſchloſſenen polniſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrages durch Deutſchland als unum⸗ 
gängliche Vorbedingung der Normaliſierung der Wirt- 
ſchaftsbeziehungen beider Länder. Die Initiative des „Ber⸗ 
liner Tageblatts“ iſt, wie gut gemeint ſie auch ſein mag, 
vor allem ein pſychologiſcher Mißgriff. Welcher 
Unkenntnis der Menſchen und Dinge in Polen die Offerte 
des Berliner Organs ihr unverhofftes und unzeitgemäßes 
Erſcheinen verdankt, davon zeugen Ton und Inhalt der in⸗ 
ſpirierten Artikel, welche die Offerte ablehnen. Wir führen 
drei Arttkel teils in großem Auszuge, teils in extenso an, 
die eine intereſſante Abſtufung bilden. Der „Kurfer Polſki“, 
das Organ des „Leviatan“, iſt in ſeiner ablehnenden Stel⸗ 
lungnahme noch ſachlich und korrekt. Er belohnt Herrn 
Günther Stein für ſeinen guten Willen mit gebührenden 
Höflichkeiten und polemiſiert mit ihm in folgenden Ausfüh⸗ 
rungen: 

„Wenn wir mit der prinzipiellen Vorausſetzung, von 
dem das „Berliner Tageblatt“ ausgeht, einverſtanden 
ſind und trotzdem ſeine Anſichten bezüglich des Weges, der 
zur Erreichung dieſer Annäherung zu wählen ſei, nicht 
teilen, jo wird man uns des böſen Willens nicht beſchuldi⸗ 
gen können; im Gegenteil, wir werden uns beſtreben, den 
Weg zu zeigen, der am ſchnellſten und am erfolgreichſten zur 
polniſch⸗deutſchen wirtſchaftlichen Verſtändigung und damit 
zu einer gewiſſen Entſpannung der europäiſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Kriſis führen kann. 

Herr Günther Stein, der der Meinung iſt, daß die 
Anderung der ökonomiſchen Verhältniſſe in Polen und in 
Deutſchland — ſeit der Zeit der Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages — zuſätzliche Ergänzungen des wirtſchaftlichen Ab⸗ 
kommens erfordere, ſchlägt vor, daß die Vertreter der pol⸗ 
niſchen und deutſchen wirtſchaftlichen Kreiſe Geſpräche ein⸗ 
leiten zur Schaffung einer neuen Situation, 
welche für die Unterhändler der Regierungen eine Plattform 
weiterer Verhandlungen bilden würden. 

Nun glauben wir, daß der Weg neuer Konſerenzen 
nicht zum Ziele führen würde: wir hatten doch ſchon mehr 
als fünf Jahre konferiert. Wir dürfen doch die deutſchen 
Worte zitieren: „Der Worte ſind genug ge⸗ 
wechſelt, laßt uns nun endlich Taten ſehn“. 
Den Weg der Taten hat Polen betreten, 818 es im Frühjahr 
(mit Jahres⸗Verſpätung! D. R.) das Wirtſchaftsablommen 
ratifiziert hat. Der zweite, unumgängliche Schritt in der 
Richtung der konkreten wirtſchaftlichen polniſch⸗deutſchen 
Annäherung kann nur ſein, daß von deutſcher Seite das 
Inkrafttreten dieſes Vertrages ermöglicht wird. Es iſt dies 
keineswegs ein Gebot des Preſtiges, ſondern ein Gebot des 
konkreten Intereſſes. 

„Unzweifelhaft find gewiſſe Anderungen im ökonomi⸗ 
ſchen Leben Polens und Deutſchlands eingetreten, Anderun⸗ 
gen, welche auf die Struktur des polniſch⸗deutſchen Waren- 
austauſches Einfluß gewinnen können. Die praktiſche Be⸗ 


deutung dieſer Anderungen wird man jedoch nicht am Kon⸗ 
ferenztiſche erfaflen, denn „grau ift jede Theorie“ 
wie das ſogar die Geſchichte der polniſch⸗deutſchen Haubels⸗ 
beziehungen gezeigt hat. Erſt die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
trages fann dejen Mängel aufzeigen: dann wird die Zeit 
für die Geſpräche und die Ergänzungen, welche das „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ vorſchlägt, gekommen ſein. 

„Dieſer Weg iſt nicht nur der geradeſte, ſondern auch 
der zweckmäßigſte: Der polniſch⸗deutſche Handels⸗ 
vertrag iſt, weil er kein Tarifvertrag, weil er für die 
Dauer nur eines Jahres abgeſchloſſen iſt, und lediglich auf 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel fußt, ſo elaſtiſch, daß nach 
ſeinem Inkrafttreten und nachdem man ſich bezüglich einer 


u nen Folgen orientiert haben wird, die Anpaſſung des⸗ 


ſelben an die Bedürfniſſe des Moments keine allzu großen 
Schwierigkeiten bieten wird. 

„Wir glauben, daß ein ſolcher Geſichtspunkt völliges 
Verſtändnis bei denjenigen deutſchen Faktoren finden wird, 
welche die polniſch⸗deutſchen Beziehungen nüchtern und 
von der etwas höheren Plattform der gegenſeitigen Ab⸗ 
hängigkeit der wirtſchaftlichen Intereſſen aller europäiſchen 
Länder zu betrachten imſtande ſind. Eine andere Sache iſt 
es freilich, wie weit die Anſichten derjenigen deutſchen Poli⸗ 
tiker, welche begreifen, daß die Beziehungen zwiſchen zwei 
Ländern nur auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit geſtützt 
ſein können und welche die Bedeutung des polniſch⸗deutſchen 
Verhältniſſes für die Konſolidierung Europas einſehen, 
zur entſcheidenden Geltung in einem Moment gelangen 
können, in welchem auf den Straßen der großen und klei⸗ 
nen Städte Chöre stinen, die Loſungsworte des Haſſes 
verkünden.“ 

Das iſt die Meinung der zwar mit der Regierung enge 
und innig zuſammenarbeitenden, aber in allen weſentlichen 
Dingen des „Geſchäfts“ zu einer ſelbſtändigen Stellung⸗ 
nahme jederzeit fähigen wirtſchaftlichen Kreiſe. 

Um einige Stufen tiefer rangiert die Art, wie die 
„Gazeta Polſka“ ſich der Aufgabe entledigt, die Offerte des 
Berliner liberalen Blattes zurückzuweiſen. Dieſes Blatt 
iſt als Regierungsblatt im beſonderen das Sprachrohr der 
hohen Bureaukratie, die der höchſten Staatsweisheit 
voll iſt. Dieſes Bewußtſein durchdringt ſogar diejenigen 
Mitarbeiter, welche weder Miniſter noch Exminiſter, noch 
ſonſt Würdenträger ſind. Damit iſt die großartige Poſe zu 
erklären, mit der die „Offerte“ zurückgewieſen wird. Schon 
im Titel ſieht man den ſich aufreckenden Mann, der die Naſe 
nicht hoch genug halten kann; der Titel lautet: „Die Un⸗ 
verbeſſerlichen“. Das ſind nämlich überhaupt die 
„deutſchen Phantaſten“. Man höre, was dieſer Weiſe ſpricht: 
„Die Politik Deutſchlands gegenüber Polen beruht vor 
allem auf der Unkenntnis Polens. Der ſyſtematiſche 
deutſche Forſcher iſt bereit, in den Archiven aufs genaueſte 
ausgearbeitete Kartotheken zu beſitzen, welche tauſend 
wunderſchön zuſammengeſtellte Einzelheiten aus dieſem oder 
jenem Abſchnitt unſeres Lebens enthalten. Wir zweifeln 
nicht daran, daß man ſowohl im Auswärtigen Amt wie auch 
in den anderen Amtern und in den Handelsinſtitutionen 
des Reichs aus ſolchen „Doſſiers“ ganze Pyramiden 
aufrichten könnte. Aber ein Politiker kann, nachdem er 
ein ſolches papierenes Piedeſtal beſtiegen hat, ebenſo ſchlecht 
orientiert ſein, wie ſeine fromme Köchin. 

Das Bild von Polen, welches ſich die deutſche öffent⸗ 
liche Meinung gebildet hat, die mit der Pſyche des Herren: 
volkes, der Fabel von der „polniſchen Wirtſchaft“ 
und mit der verlogenen, für den äußeren Gebrauch betriebe⸗ 
nen, aber vor allem von Deutſchland aſſimilierten Propa⸗ 
ganda genährt wurde, — dieſes Bild iſt falſch. Polen iſt 
nicht dieſes leichtſinnige, unregierte, innerlich zerklüftete, 
träge und naive Land, als welches uns zu betrachten, um 
der eigenen Denkbequemlichkeit willen, nicht nur die Leſer 
von Boulevardsblättern, ſondern auch die deutſchen Politiker 
geneigt ſind. Einer der wenigen Deutſchen, welche — über 
die lithographierten Jahrmarktskarikaturen hinweg, an die 
man ebenſo die Augen der deutſchen Politiker als auch 
der deutſchen Maſſen gewöhnt hatte — das wirkliche Polen 
zu jeben vermochte, war der verftorbene Geſandte des Reichs 
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Ulrich Rauſcher. Unzweifelhaft im Intereſſe feines eigenen 
Vaterlandes hat der Geſandte Rauſcher ſein reales Emp⸗ 
finden in die praktiſche Sprache überſetzt. Daher ſeine Rolle 
in der Abfaſſung des Handelsvertrages zwiſchen der Pol⸗ 
niſchen Republik und dem Reiche. Der Vertrag wäre un⸗ 
zweifelhaft nicht unterſchrieben worden, wenn nur die wirk⸗ 
lichkeitsblinden Berliner Geheimräte die deutſche Seite 
repräſentiert hätten. i ; 

„Der Vertrag hat zwischen Polen und dem Reiche 
einen äußerſt ſchmalen, auf harter Erde lau⸗ 
fenden Steg geſchaffen. Jede Verengerung dieſes Ste- 
ges würde ihn in eine rein abſtrakte geometriſche 
Linie verwandelt haben, über die man ſprechen, auf der 
man aber nicht fahren kann. 

„In den letzten Tagen hat ein Teil der deutſchen 

demokratiſchen Preſſe in einer Weiſe, welche man 
iogar ſympathiſch nennen könnte, auf die Notwendig⸗ 
keit der Regelung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Polen und Deutſchland hingewieſen. Leider hat die alte 
Gewohnheit, die übrige Welt als Produkt der eigenen 
Phantaſie zu behandeln, den deutſchen Publiziſten geradezu 
phantaſtiſche Projekte eingegeben. Anſtatt von ihrer Re- 
gierung die Ratifizierung des unterſchriebenen Vertrages 
zu verlangen, ſuggerieren ſie Polen den Beginn von Ge⸗ 
ſprächen über ein neues Abkommen ein. 
5 „Wir glauben, daß dieſe Illuſionen zerſtreut werden 
müſſen. Nicht deswegen wurde auf polniſcher Seite ſo viel 
Zeit ehrlich durchgearbeitet, und die ſehr ſchmale, beſchränkte 
Grundlage des wirtſchaftlichen Zuſammenlebens feſtgelegt, 
um heute wiederum Geſpräche mit den Berliner Phantaſten 
zu beginnen, von denen es manchem noch heute möglich er- 
ſcheint, aus Polen eine deutſche wirtſchaftliche Kolonie zu 
machn. Es mag fein, daß das Leben einige Korrek- 
turen zu den Klauſeln des Handelsabkommens nahelegen 
wird. Aber um darüber ein Urteil und dafür einen Maß⸗ 
ſtab zu haben, muß man ſie in der Durchführung des ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages ſuchen. Der ſeit einer Reihe von 
Jahren durch die deutſche Seite (2!) aufrecht erhaltene Bit- 
ſtand des Zollkrieges wird ſicherlich keine nützlichen 
Weiſungen für Anderungen im unterzeichneten Abkommen 
geben. Aus der Anhänglichkeit an einen unnormalen Zu⸗ 
ſtand entſpringen nur unnormale Projekte. 
„Es iſt die Sache Deutſchlands, ob es den Vertrag, 
den es Zeile für Zeile in mühſamen Verhandlungen durch⸗ 
ſtudiert und feſtgelegt hat, ratiftzieren will. Es iſt möglich, 
daß es dies tut, — es iſt möglich, daß es dies nicht tut. 
Wenn es ihn dennoch nicht ratifiziert, — möge es nicht 
glauben, daß es auf dieſe Weiſe den Staudpunkt Polens 
im mindefte- änder. ! wird. Deutſchland wird nur einer 
weiteren Täuſchung unterliegen. Ebenſo, wie einſt 
die Annahme irrig war, daß Polen kein einziges Jahr des 
Zollkrieges mit dem Reiche ohne Kapitulation durchhalten 
werde (dieſer Irrglaub, wurde nur in der polniſchen Preſſe 
kolportiert; in Deutſchland gab es ihn nicht. D. R.), ebenſo 
wie die kürzlich gehegte Sicherheit, daß der Krach der deut⸗ 
ſchen Finanzen unerbittlich Polen in denſelben Abgrund 
~ ſtürzen werde, irrig war, — ebeuſo ift heute die Annahme 
irrig, daß man irgend welches, wenn auch das beſchränkteſte 
Zuſammenleben zwiſchen Polen und Deutſchland gegen das 
polniſche Intereſſe geſtalten kann. i 
Die Unkenntnis des wirklichen Wertes und Gewichts 
Polens erklärt vieles in der deutſchen Politik, aber recht⸗ 
fertigt nichts. i . 1 ) 

Dieſer ſtrenge Kanzelredner hatte wenigſtens einen 
Mann gekannt, der Polen begriffen hatte, den früheren 
Geſandten Deutſchlands, Rauſcher. Er ſieht übrigens 
den Hauptmangel der Deutſchen in einem intellektuellen 
Unvermögen, im Hang beſonders der Geheimräte zum 
Phantaſtiſchen. Wo ſoll man aber die liebliche Auslaſſung 

des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ einrangie⸗ 

ren? Der Kurjerek ijt in feiner Spezialität konkurrenz 
los. Laſſen wir dieſe Spezialität unbezeichnet. Er weiß 
ſich vor ausgelaſſener Freude nicht zu laſſen. Als 
ob das „Berliner Tageblatt“ mit dem Deutſchen Reiche 
identiſch wäre, ſchreibt er ſo: A 

„Dieſe Ausführungen des „Berliner Tageblatts“ tejen 
wir nicht ohne ironiſches Lächeln. Fürwahr, die 
Zeiten ändern ſich. Vor einem Jahre hat der polniſche 

Seim das Handelsabkommen mit Deutſchland ratifiziert. 
(Das ſtimmt nicht ganz! D. R.) Die Sejmmehrheit, welche 
für den Vertrag geſtimmt hat, war durchaus nicht frei von 
Befürchtungen und Vorbehalten. Sie gab ihre Stimmen 
für den Vertrag mit der Motivierung ab, daß es notwen⸗ 
dig ſei, neuerdings den guten Willen Polens, das um ein 
normales wirtſchaftliches Zuſammenleben mit den Nach- 
barn beſtrebt iſt, vor der ganzen Welt kundzutun. Aber da⸗ 
\ lag Deutſchland noch nicht auf beiden 
Schultern. Damals ſchien es Berlin, daß es 
eine Saug⸗ und Druckpumpe ſei, die aus der ganzen Welt 


Gold, lang: und kurzfriſtige Anleihen herauspumpen und 


für dieſes geliehene Geld ſeinen Reichtum, ſeinen Handel 
und ſeine Induſtrie ausbauen könne. Damals haben die 
deutſchen Nationaliſten die Möglichkeit, daß Berlin den 
Vertrag ratifiziert, vereitelt, und ſekundiert haben ihnen, 
ihren Grundſätzen entgegen, die Organe des deutſchen 
Liberalismus, verſchiedene „Berliner Tageblätter“, die mit 
den Organen des deutſchen Nationalismus wetteiferten. 
Wir erinnern nur, welche Rolle zur Zeit der Verhandlungen 
um den Handelsvertrag der damalige Korreſpondent des 
„Berliner Tageblatts“ in Warſchau, Dubrowitſch geſpielt 
hat, welcher immerwährend gegen Polen hetzte (2), die 
antipolniſchen Inſtinkte aufpeitſchte, und Polen als ein Land 
darſtellte, mit welchem es ſich nicht lohne, Verträge abzu⸗ 
ſchließen. 

Ein Jahr iſt vergangen, ein ſehr lehrreiches Jahr. In 
Trümmern liegen die deutſchen Machtträume, und Der fe 
land ſieht heute wie ein finanzieller Friedhof aus. In den 
letzten Tagen iſt ſeine letzte Hoffnung zerſtoben, die Hoff⸗ 
nung auf den ruſſiſchen Markt, und die Drohung der 
Zahlungsunfähigkeit der Sowjets ſteht in ihrer ganzen 
Schrecklichkeit vor den entſetzten Augen Berlins. Und nun 

beginnen in einer ſo geänderten Situation Sirenen⸗ 

‘Rimmen aus den Spalten des „Berliner Tageblatts“ zu 
erklingen. Die polniſche öffentliche Meinung verſteht 

gnt dieſes Spiel und wird ſich von ſchönen Worten nicht 
ködern laſſen. Günther Stein gibt übrigens ſelbſt zu, daß 
man in der veränderten Situation vom Handelsvertrag auf 
der vorherigen Grundlage nicht reden kann. Der Grund⸗ 
ſatz des Vertrages ſelbſt aber ſteht in dieſem Augenblicke — 
da die deutſche Mark als kranke und bedrohte Valuta zu 
betrachten ift —, ebenfalls unter einem großen Fragezeichen. 
„Wenn man die Lockungen und das Schöntun der dent- 
ſchen induſtriellen und Handelskreiſe, deren Organ Gott er⸗ 
barme dich, das „liberale“ „Berliner Tagebl“ iſt, betrachtet, 
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möchte man dieſem Blatte und diefen Streifen mit den 
Worten des deutſchen Dichters antworten: 
„Es kommt zu jpät, was du mir liſpelſt, 
„Was du mir ſeufzeſt, kommt zu ſpät ...“ 
* 


Das hat Herr Günther Stein mit ſeinem gewiß gut⸗ 
gemeinten Vorſchlag bewirkt. Und hat doch eigens eine 
Reiſe nach Warſchau gemacht, um die „Stimmung“ zu ſtu⸗ 
dieren, wie die Blätter gemeldet haben. Herr Günther 
Stein ijt aljo — wie man ſieht — zwar ein eminenter Publi- 
ziſt, doch kein eminenter Beobachter. Das Wort von den 
„deutſchen Phantaſten“ würde trefflich auf ihn paſſen. 

* 

Anmerkung der Schriftleitung: Wir kommen auf dieſe 
ebenſo typiſche wie törichte Debatte, die auf beiden Seiten 
die Lage völlig verkennt, noch einmal in eigener Betrach— 
tung zurück. 


Die Aendernug des Seim-Renlements 
beſchloſſen. 


Warſchau, 24. Oktober. Die geſtrige Plenar⸗Sitzung des 
Sejm war ausſchließlich mit der weiteren Diskuſſion über 
den nAtrag auf Anderung der Geſchäftsordnung 
des Sejm ausgefüllt. Die Debatte, über deren Verlauf 
wir einen ausführlichen Bericht in der nächſten Ausgabe 
der Zeitung bringen werden, verlief auch diesmal recht 
ſtürmiſch. Nachdem der Antrag der Oppoſition, das Pro⸗ 
jekt an die Kommiſſion zurückgehen zu laſſen, abgelehnt 
ae war, verließ die Oppoſition oftentatin den Sitzungs⸗ 
ſaal. i 

Der Antrag auf Anderung der Geſchäftsordnung wurde 
ſodann mit den Stimmen des Regierungsblocks ange: 
nommen. 

Die Rechte aus dem Präſidium ausgetreten 

Wie der „Kurjer Polſki“ erfährt, hat die Oppoſition, 
die nach dem Verlaſſen des Saales während der Abſtim⸗ 
mung ſich den weiteren Beratungen fernhielt, nicht die 
Abſicht, hieraus die Folgen in der Form der Boykot⸗ 
tierung der Sejmſitzungen zu ziehen. Die einzige 
Folge iſt vorläufig die, daß die Vertreter des Nationalen 
Klubs, Vizemarſchall Czetwertynſki und der Sekretär 
Kornecki aus dem Sejm⸗Präſidium ausgetreten find. 


Laval in Waſhington. 
Borahs Ablehnung 


Während Miniſterpräſident Laval die offiziellen Beſuche 
in Waſhington abſolviert, um danach zum Beginn der ent⸗ 
ſcheidenden Beſprechungen mit Hoover in das Weiße Haus 
überzuſiedeln, beſchäftigt fih die geſamte amerikaniſche Preſſe 
mit Kombinationen über die Vorſchläge, die Laval der 
Amerikaniſchen Regierung unterbreiten wird. 

Nach den Preſſeſtimmen ſcheint ſich die amerikaniſche 
Offentlichkeit in zwei Lager zu ſpalten. So ſetzt ſich die 
„New York Times“ für einen Ausbau des Kellogg⸗ 
Paktes im Sinne der Lavalſchen Forderungen an Her- 
vorragender Stelle ein und erklärt: „Wenn unſere Regie- 
rung wirklich ihre Pflichten für den Frieden ihrer eigenen 
Bürger und der Welt erfüllen will, darf ſie nicht nur 
vom Frieden reden, ſondern muß ihn organi⸗ 
ſieren. Dann wird der franzöſiſche Premierminiſter 
nicht mit leeren Händen aus Waſhington fortgeſchickt 
werden.“ Auch andere einflußreiche Blätter ſetzen ſich für 
die Ausgeſtaltung des Kellggg-Paktes derart ein, daß Ame⸗ 
rika ſich bereit erklärt, mit anderen Nationen über die einem 
Angreifer gegenüber zu treffenden Maßnahmen zu beraten. 

Als Führer der Gegenbewegung wird der Vor⸗ 
ſitzende des auswärtigen Ausſchuſſes des Senats, Senator 
Borah betrachtet, der letzte überlebende Führer der 
Leute, die vor zwölf Jahren Wilſon geſtürzt und die 
franzöſiſchen Hoffnungen enttäuſcht hätten. Viel bemerkt 
wird die Unterredung, die Borah kurz vor der Ankunft von 
Laval mit Hoover hatte, in der der Senator erklärt haben 
ſoll, daß eine große Mehrheit des Senats jede Garautie 
der franzöſiſchen Sicherheit ablehnen werde. 

Von dem Waſhingtoner Korreſpondenten der Londoner 
„Times“ wird ausdrücklich erklärt, daß Lavals Beſuch einen 
Meinungsaustauſch und nicht Verhandlungen 
bezweckt. Der franzöſiſche Miniſterpräſident wird vielleicht 
überraſcht ſein über die Reichweite, die Präſident Hoover 
und Staatsſekretär Stimſon den Erörterungen zu geben 
bereit ſind. Denn es ſpricht alles dafür, daß nicht einmal 
eine fo heikle Frage wie die des polniſchen Korridors 
beiſeite gelaſſen werden wird. Wenn Laval aber nach den 
Vereinigten Staaten nichts mitbringe, werde er auch nichts 
mitnehmen. : 

Pertinax teilt im „Daily Telegraph“ u. a. mit, 
daß eine gemeinſame franzöſiſch⸗amerikaniſche Erklärung 


über die Aufrechterhaltung des Goldſtanderds 


nicht ſehr wahrſcheinlich ſei. Das amerikaniſche Schatzamt 
und die Bundesreſervebanken ſeien der Anſicht, daß der 
Dollar nicht gefährdet ſei, und daß man keine auswärtige 
Hilfe brauche. Der Sonderberichterſtatter des Blattes 
meldet, in unterrichteten amerikaniſchen Kreiſen ſei man 
der Anſicht, daß die Schwierigkeiten weniger finanzieller 
und wirtſchaftlicher als vielmehr politiſcher Natur 
jeten; denn ſolange nicht das Sturmzentrum in Mittels 


Erledigung sämtlicher 


Bankgeschäfte, 


Führung von Sparkonten 
in allen Währungen. 


europa bejeitigt ſci, gäbe es keine Ruhe in Europa und 
keine Wiederherſtellung des Vertrauens. Bevor nicht die 
Franzoſen, Deutſchen und Polen den Weg zu einer Ver⸗ 
ſtändigung fänden, halte ſich Amerika am beſten von Europa 


fern, 
+ 


Die Franzoſen gegen Borah. 


Waihington, 24. Oktober. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Durch ein Mitglied ſeiner engeren Begleitung ließ 
Laval zur Borah⸗Rede die Erklärung abgeben, er jei 
nicht nach Waſhington gekommen, um mit Borah zu pole⸗ 


-miſieren oder eine Anderung des Verſailler Ber: 


trages zu erörtern. Die Preſſevertreter ſollten ſich durch 
die Außerung Borahs nicht beeinfluſſen laſſen; denn der 
Senator gebe nur feiner perſönlichen Meinung Ausdvuck. 

Paris, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Borah⸗Rede hat in Paris überraſchung und de- 
ſt ür zung ausgelöſt. Pertinax erklärt u. a., man müſſe ſich 
ernſtlich fragen, ob es ſich bei dieſer Rede nicht um ein Ein⸗ 
ſchüchterungsmanöver handele. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Gedankengänge Bohras ſich mit den Anſichten 


Hyovers deckten. > 


Deutſchland und der Konſultativ⸗Pakt. 


Berlin, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Wie das 
Conti⸗Bureau meldet, verfolgen die maßgebenden deut⸗ 
ſchen Kreiſe mit großer Aufmerkſamkeit die Frage des 
ſogenannten Konſultativ⸗ Paktes. Sofern die Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika einen ſolchen Pakt mit 
den Mächten des Völkerbundes abſchließen wollten, wäre 
Deutſchland bereit, ſich daran zu beteiligen. Dagegen 
könnte ſich Deutſchland nicht mit einem Pakt einveritan- 
den erklären, dejen Grundlage die franzöſiſche Thee 
der Sicherheit im Geiſte der Garantie des Status 
quo bzw. die Organiſation der ſogenannten gemeinſamen 
Aktion des Völkerbundes wäre. An der gemeinſamen 
Aktion des Völkerbundes auf Grund des Artikels 11 des 
Völkerbundpaktes könnte ſich Deutſchland nur auf der 
Grundlage der Gleichberechtigung beteiligen. 


der Danziger Menſchenraub. 


Danzig, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
September erregte es in Danzig eine große Senſation, daß 
der polniſche Staatsangehörige und Kommuniſt Bal ſa m 
gewaltſam von einem Polen nach Polen entführt 
wurde. Es gelang, einen der Haupttäter, Jan Radzie⸗ 
jowſki, und einig Mittäter zu verhaften, während 
es dem Inſpirator der ganzen Sache gelang, zu entkommen. 
Am kommenden Dienstag ſollte nun vor dem hieſigen ver⸗ 
ſtärkten Schöffengericht eine Verhandlung wegen Men- 
ſchenraubes ſtattfinden; doch der Haupttäter Radztie⸗ 
jowſki, der vor der Polizei ein volles mündliches 
und ſchriftliches Geſtändnis abgelegt hatte, iſt 
in der vergangenen Nacht aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
wichen. Die Kriminalpolizei iſt noch mit der Aufklärung 
der Sache beſchäftigt. 


Cypern will zu Griechenland. 


Der griechiſch⸗or hodoxe Erzbiſchof von Cypern 
hat die Vereinigung dieſer Inſel im öſtlichen Mittelmeer 
mit Griechenland feierlich verkündet. 

Cypern gehörte bis 1878 der Türkei, wurde dann 
in engliſche Verwaltung übernommen, und 1914 


wurde auch die formelle Verbindung mit der Türkei gelöſt. 


Seit dem 10. März 1925 hatte es die Verwaltungsform der 
engliſchen Kron » Kolonie. Die Bevölkerung -ift 
über 300 000 Köpfe ſtark, wovon 60 000 mohammedaniſche 
Türken ſind, der Reſt Griechen, die der unabhängigen 
Cypriotenkirche angehören. 

Schon lange will die Bevölkerungsmehrheit zu Grie⸗ 
chen land übergehen oder zum mindeſten eine Selbſt⸗ 
verwaltung haben. Durch die jetzige Erklärung des 
Erzbiſchofs Sol offenbar ein Drud ouf England aus⸗ 
geübt werden, indem die Öffentlichkeit auf die Dinge in 
Cypern aufmerkſam gemacht wird. Eugland dürfte aber — 
das lehren die früheren Vorgänge z. B. in Malta — 
nicht die Abſicht haben, Cypern aufzugeben, denn es iſt 
ein wertvoller Stützpunkt vor der türkiſchen und 
der von Frankreich beherrſchten ſuriſchen Küſte. In der 
Weltwirtſchaft ſpielt Cypern durch Seine Ausfuhr hauptſüch⸗ 
lich von Kupfererzen eine Rolle. Es hat dem Kupfer 
ja den Namen gegeben. Ferner wird in Cypern auch Aſbeſt 
in größerem Maßſtabe gefördert. Die übrige Ausfuhr Ge- 
ſteht aus Johannisbrot und Südfrüchten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Maleritand der Weichſe vom 24. Oktober 1931. 


Krakau — 2,00, Zawichoſt + 1,48, Warichau + 1,58. Plock + 1.35, 
Thorn + 1,57, Fordon + 1,68 Cuim + 1.49. Grauden: -+ 1,74, 
Kurzebrat + 1.98. Pieke -+ 1,29, Dirſchau + 1,32, Einlage + 2,60 
Schiewenhorſt + 280, 
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finden das wöchentliche Rundſunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.). „Europaſtunde“ „Funkvoſt“ u. a. 
Zu haben bei DO. Wernicke, Buhh, Bydgoſzez, Dworcowa 8, (84 
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Arthur Schnitzler f 


Ein Lied von dem · verweht's der Zufall nicht 
Iſt ew' ger als der kühnſte unſrer Siege, 
der wieder nur Dergängliches erringt! 
Dran werden Menſchen einer ſpätern Seit, 
der unſre Taten nichts als Morte find, 


in kühlen Stein gegraben zum Gedächtnis, 
wie wir, die Mitgebor' nen ſich erfreu'n 
mit gleichem Lächeln und mit gleichen Tränen, 
Denn dieſer war ein Bote, ausgeſandt, 
das Grüßen einer hingeſchwund'nen Welt 
lebendig jeder neuen zu beſtellen 
und hinzuwandeln über allen Tod. 

(Aus dem „Schleier der Beatrice“. 


Natafczal vor dem Standgericht. 
An das ordentliche Gericht überwieſen. 
$ Bromberg, 24. Oktober. 


Wie wir bereits kurz berichteten, wurde am Freitag vor 
dem Standgericht in Bromberg der Mordprozeß gegen 
den Tiſchler Wladaſtw Ratajezak verhandelt, der die 
Rentenempfängerin Emilie Mühlbradt ermordet hat. 


Eine dichtgedrängte Menſchenmenge belagerte die Trep⸗ 
pen und Korridore des hieſigen Bezirksgerichts. Die Po⸗ 
lizeiorgane hatten viel Arbeit, um die Menſchen zurückzu⸗ 
weiſen, da nur diejenigen zu der Verhandlung zugelaſſen 
wurden, die eine Einlaßkarte vorzeigen konnten. Der Zu⸗ 
ſchauerraum war überfüllt. Groß war auch die Zahl der 
anweſenden Richter, Staatsanwälte und Gerichtsbeamten, 
die der Verhandlung als Zuhörer beiwohnten. 


Den Vorſitz der Verhandlung führte Richter Wojty⸗ 
nowſki, Beiſitzende waren die Bezirksrichter Smocezek 
und Zwierzynſki. Die Anklage vertritt Staatsanwalt 
Kukakowſki. Außer den fünfzehn Zeugen waren an- 
weſend: die mediziniſchen Sachverſtändigen Profeſſor Dr. 
Horaſzkiewicez aus Poſen, Kreisarzt Dr. Gaſinſki 
und Dr. Zulowſki aus Bromberg. Nachdem der Vor: 
ſitzende die Anklageſchrift verleſen hatte, erſuchte er den An⸗ 
geklagten, feine Angaben zu machen. Ratafczak ſagte fol⸗ 


gendes aus: 


Am 1. September b. J habe er bei der Rentenempfän⸗ 
gerin Emilie Mühlbradt im Hauſe Johannisſtraße 17 ein 
möbliertes Zimmer gemietet, das er mit dem Lehrer Wla- 
dyſtaw Baranek gemeinſam bewohnte. Bereits einige 
Tage nach feinem Einzug machte Ratajczaf die Wahrneh⸗ 
mung, daß ſeine Sachen, insbeſondere ſeine Briefe von 
fremder Hand durchſucht waren. Ratajezak machte ſeiner 
Wirtin darüber Vorwürfe und ſagte ihr, daß er ſich zum 15. 
ein anderes Zimmer ſuchen werde. An dem kritiſchen Sonn- 
tag, dem 13. September, habe R., da er ſehr müde war, 
etwas länger geſchlafen. Gegen 11 Uhr vormittags ſei dann 
feine Wirtin mit einem Handfeger in das Zimmer gekom⸗ 
men, um dasſelbe aufzuräumen. Ratafczak verbat ſich das 
und forderte Fräulein Mühlbradt anf, mit dem Aufräumen 
zu warten, bis er das Zimmer verlaſſen habe. Die Wirtin 
foll darauf mit folgenden Worten reagiert haben: „Ihr pol⸗ 
niſchen Schweine habt wohl das Zimmer nur deshalb ge⸗ 
mietet, um es ſchmutzig zu machen.“ R. ſei durch dieſe Worte 
derartig in Wut geraten, daß er aus dem Bette ſprang, 
Fräulein M. den Handfeger aus der Hand riß und ihr da⸗ 
mit einen heftigen Schlag gegen die linke Schläfe verſetzte. 
Frl. M. ſei ſofort zuſammengebrochen, während ihr aus 
Mund und Naſe Blut floß. Entſetzt darüber, was er ge⸗ 
tan habe, habe er ſich angezogen und ſei auf die Straße ge⸗ 
laufen. Doch habe ihn die Unruhe wieder zurückgetrieben. 
Frl. M., die vor der Waſchtoilette hingeſchlagen war, lag 
noch in derſelben Stellung. Ratafezak hatte ihr das mit 
Blut beſudelte Geſicht mit einem Lappen abgewaſchen, das 
blutige Waſſer ausgegoſſen und friſches Waſſer in die Waſch⸗ 
ſchüſſel gefüllt, worauf er ſich wieder aus der Wohnung ent⸗ 
fernte. Die Unruhe Hotte den Mörder noch zweimal in die 
Wohnung geführt. Von 5 Uhr nachmittags bis 12 Uhr 
nachts hielt ſich R. draußen und dann in einer Reſtauration 
auf. Als R. um 12 Uhr nachts in ſein Zimmer zurückkehrte 
und er ſeine Wirtin noch immer auf dem Fußboden liegen 
Tah, ſtieg in ihm plötzlich der Gedanke auf, feine Wirtin, 
ganz gleich, ob dieſe lebe oder nicht, mit einem Handtuch zu 
erdroſſeln. Was ihn dazu getrieben und weshalb 
er dies nach ſoviel Stunden getan hat, darüber kann er dem 
Gericht keine Antwort geben. NRatajczak ſchleppte dar- 
auf ſein Opfer in den Kleiderſchrank, worauf er ſich ange⸗ 
zogen aufs Bett warf. Von Angit getrieben, holte er jedoch 
die Tote aus dem Schrank und legte ſie in der Küche aufs 
Bett. Er ſelbſt habe ſich dann nach ſeinem Zimmer begeben 
und bis 8 Uhr morgens geſchlafen. 


Nachdem der Angeklagte ſeine Ausſagen gemacht hatte, 


wurde mit der - 
Zeugenvernehmung 


begonnen. Die Frau des Angeklagten gibt an, daß ihre Ehe 
zunächſt ganz verträglich geweſen ſei. Erſt ſpäter fing er an, 
ſeine Arbeit zu vernachläſſigen, brachte ihr kein Geld nach 
Hauſe, ſo daß ſie ſchließlich den Entſchluß faßte, ſich von 
ihrem Manne zu trennen. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
woher ihr Mann das Geld gehabt hätte, antwortete Frau 
Ratajczak, daß ihr Mann 360 Zloty feinem Bruder geſtohlen 
habe. Der Angeklagte beſtätigte dieſe Ausſage ſeiner Frau 
und beſtreitet, der Ermordeten Geld geraubt zu haben. Der 
Zeuge Reſtaurationsbeſitzer Rataj ſagt aus, daß an dem 
Sonntag der Angeklagte in ſeinem Lokale geweſen ſei und 
für Getränke 112 Zloty bezahlt habe. Daß der Angeklagte 
betrunken geweſen war, beſtreitet der Zeuge, da Ratajczak 
die Muſiker und die anweſenden Gäſte mit Schnäpſen trak⸗ 
tierte, er ſelbſt jedoch wenig trank. Die übrigen Zeugen, 
größtenteils Hauseinwohner, ſchildern die Ermordete, daß 
dieſe wohl etwas jtreitfüchtig war, ſich jedoch immer wieder 
ſchnell beruhigte. Ob die Ermordete im Beſitze größerer 
Geldmittel war, können die Zeugen nicht angeben. 


Nach dem Verhör der Zeugen erhielten 
die mediziniſchen Sachverſtändigen 


das Wort. 
ander ab. Kreisarzt Dr. Gaſinſki, der die Obduktion 
der Leiche vorgenommen hat, führt den Tod der Ermordeten 
auf den von Ratajezak erhaltenen Schlag und die dadurch 
erfolgte Erſchütterung zurück. i 


Profeſſor Dr. Horoſzkiewicz und Dr. Zu: 

klowſki dagegen geben in ihren Gutachten als 

Todesurſache Erdroſſelung durch das 

Handtuch an. Ratajezak hat, nach Anſicht des 

Profeſſors, nicht nachts um 12 Uhr, ſondern 

vormittags, nach Führung des Schlages, 
die M. erwürgt. 


Ein Antrag des Verteidigers, die drei Gutachten zwecks 
Überprüfung der Univerſität in Poſen oder Krakau ein⸗ 
zureichen, um die tatſächliche Todesurſache feſtzuſtellen, wird 
vom Gericht nach kurzer Beratung abgelehnt. 


Die Plädoyers. ` 


Der Staatsanwalt führt in feinem Plädoyer folgendes 
aus: Ratajczak habe ſelbſt ein Geſtändnis abgelegt, und 
auch heute vor dem Standgericht, ohne auch nur eine Spur 
von Reue zu zeigen, jede Einzelheit des verbrecheriſchen 
Mordes geſchildert. Wenn Ratajezak leugnet, der Ermorde⸗ 
ten Geld entwendet zu haben, ſo beweiſen die Zechen, 
die er an dem tragiſchen Sonntage gemacht hatte, gerade 
das Gegenteil, Ratajezak, der bereits dreimal vorbeitraft 
ift, habe, obwohl er einige Male in die Wohnung der Er- 
mordeten zurückgekehrt war, abſolut nichts unternommen, 
um das entfliehende eventl. noch vorhandene Leben der 
Mühlbradt aufzuhalten. Es gebe nur eine Strafe, die 
dieſen an einer alten, ſchwachen Frau begangenen Mord 
fühnen könne — die Todesſtrafe, die er als Staats⸗ 
anwalt für den Angeklagten beantrage. 

Rechtsanwalt Wirſki verſuchte in einſtündiger Rede 
die Anklage des Staatsanwalts zu widerlegen. Ratajezak 
habe die Tat nur im Affekt begangen. Für ihn, den 
Verteidiger, ſtehe es feſt, daß der Angeklagte nicht die Ab⸗ 
ſicht gehabt habe, einen Mord zu begehen. Es lägen abſolut 
keine Motive vor, weshalb der Angeklagte die Frau eigent⸗ 
lich ermordet haben ſoll. Von einem Raubmord könne keine 
Rede ſein, da die Ermordete eine arme Frau war, die ganze 
12 Ztoty monatliche Rente bezog und ihr Leben durch das 
Vermieten von möblierten Zimmern friſtete. Der Mord⸗ 
prozeß gehöre nicht vor das Standgericht, ſondern vor ein 
gewöhnliches Strafgericht und deshalb bitte er, den An⸗ 
geklagten zur Aburteilung an ein ſolches zu überweiſen. 

Nach halbſtündiger Beratung verkündete der Vorſitzende 
um 8 Uhr abends, daß der Prozeß dem gewöhnlichen Straf⸗ 
gericht zu überweiſen ſei, da ein Totſchlag und kein Raub⸗ 
mord vorliege. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 24. Oktober. 
Regneriſch und trübe 


Die deutſchen Wetterſtatlonen künden für unſer Gebiet 
Ae hart regneriſches Wetter mit Abküh⸗ 
ung an. 


Sonnenuntergang. 


Für die Endzeit hat Jeſus auch kosmiſche Erſcheinungen 
als Zeichen ihres Anbruchs vorausgeſagt. Es iſt, als ob 
die alternde Erde mit hineingezogen iſt in die Geſchichte des 
Reiches Gottes. Hat doch immer, was in ihm vorging, auch 
ſich in Erſcheinungen im kosmiſchen Gebiet widergeſpiegelt. 
Die Geſetzgebung iſt von Wettern begleitet, Pfingſten von 
Sturm und Lichterſcheinungen, die Geburt Jeſu vom Beth⸗ 
lehemsſtern und fein Tod von Erdbeben und Verfinſterung 
der Sonne. So ſieht Jeſus auch am letzten Ende Himmel 
und Erde bewegt, er ſieht untergehende Sonnen und er⸗ 
löſchende Sterne und ſinkende Nacht als Begleiterſcheinun⸗ 
gen des Endes (Matth. 24, 29 bis 34). Aber dies Ende iſt 
zugleich ein Anfang. Jeder Sonnenuntergang iſt Botſchaft 
eines kommenden Sonnenaufgangs. Jeder Winter tft Ge- 
burtszeit eines neuen Frühlings. Das Ende dieſes Welten- 
laufes iſt in Jeſu Augen der Anbruch der neuen Zeit ſeiner 
Wiederkunft. Darum verbindet ſich ihm mit dem Bilde von 
der untergehenden Sonne zugleich das des ausſchlagenden, 
Knoſpen und Blätter gewinnenden Baumes als Bürgſchaft 
nahen Frühlings. Darin liegt ein ſtarker Troſt für die Ge⸗ 
meinde Chriſti. Wir entziehen uns nicht dem ungeheuren 
Ernſt der Vorausſagen Jeſu von einem Dunkel, das ſeine 
Nacht über die Erde breiten wird, wie es noch nie geweſen; 
wir träumen nicht den Traum einer zu immer größerer 
Vollkommenheit und Schönheit ſich entwickelnden Welt; wir 
willen von erſchütternden Kataſtrophen. in denen dieſer 
Weltenlauf zerbrechen wird; aber wir wiſſen auch ein Grö⸗ 
Reres: wir haben in Chriſto die Gewißheit eines neuen Mn- 
fangs. einer neuen Zeit, einer neuen Erde, auf der Gerech⸗ 
tigkeit wohnt. Aber der Weg zu dieſem Leben führt nur 
durch den Tod, der Weg zum neuen Morgen nur durch die 
Nacht. Die Sonnen dieſer Welt müſſen ſinken, damit die 
Sonne Gottes über ihr aufgehe. D. Blau⸗Poſen. 


§ Winter⸗Dienſtzeit in den Amtern. Mit dem 1. No- 
vember wird in den ſtaatlichen Amtern und Jnſtitutionen 
die Winter⸗Dienſtzeit eingeführt. Der Dienſt beginnt um 
8.30 Uhr und wird bis 15.30 Uhr dauern, am Sonnabend 
bis 14 Uhr. Die Sommer-Dienjtzeit kommt mit dem 
1. Avril wieder zur Einführung. 


$ Entgleiſung der Straßenbahn. An der Ecke Friedrich⸗ ! 


und Hofſtraße kam es geſtern gegen 8.30 Uhr zu einer Ent- 
gleiſung eines Straßenbahnwagens. Der Wagen ſprang 
aus unbekannter Urſache aus den Schienen und fuhr gegen 
die Mauer des Haupt⸗Meldeamts. Die gerade an dieſem 
Gebäude vorbeigehende Verkäuferin Viktoria Marein⸗ 
kowſka erlitt dabei leichte Verletzungen. 

$ Ein dreiſter Straßen raub wurde in den Abendſtunden 
eines der letzten Tage in der Gammſtraße (E. Warminſkiego) 
ausgeführt. An eine dort auf dem Heimwege befindliche 
Dame trat plötzlich ein Mann heran, verſetzte ihr einen 
Fauſtſchlag gegen den Kopf und entriß ihr die 
Handtaſche. Dem fliehenden Banditen ſtellte ſich ein 
Straßenbahnſchaffner entgegen, der den Vorfall beobachtet 
hatte. Der Töter zog plötzlich einen Revolver aus der 


ener u a rn, Me 


Die Gutachten der Mediziner weichen von ein⸗ 


Die neusten Ind Dilligsien 


Gummiabsälze „Westa“ 5 


sind schon erhältlich bei der Firma: 


Józef SmuZyk, Bydgoszez, Długa 30. 


Beim Einkauf von Gummiabsätzen „Westa“ 
erhält man umsonst Aluminium - Geschirre, 


„WOLBROM“; Fabryka Wyrobów Gumowych Sp. Ake. 
w Wolbromiu. 9800 


Taſche und richtete ihn gegen den Schaffner, der konſterniert 
zurückſprang. Dem Banditen gelang es; zu entfliehen. 

§ Einbruch — durch das Dach. In einer der letzten 
Nächte iſt ein dreiſter Einbruch in das Lager der Eiſen⸗ 
bahner⸗Genoſſenſchaft verübt worden, das ſich in einem 
früheren Tanzſaal in der Bahnhofſtraße befindet. Die 
Einbrecher ſchlugen in das mit Pappe gedeckte Dach des 
Lagers ein Loch und ließen ſich dann an Seilen herab. Hier 
ſchütteten ſie das Salz aus einigen Säcken heraus und ge⸗ 
brauchten die Säcke zur Verpackung von wertvollen Poly- 
nialwaren. Mit einer Beute im Werte von etwa 3000 
Zloty konnten die Diebe entkommen. 

§ Auf dem heutigen Wochenmarkt zahlte man zwiſchen 
10 und 11 Uhr für Butter 1,80—1,90, für Eier 2,20—2,80, 
Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1,60—1,80. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,10—0,15, Spinat 0,30, Radieschen 0,15, Weißkohl 
0,08—0,10, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30 
bis 0,80, Roſenkohl 0,40, Zwiebeln 0,25—0,30, Birnen 0,25 
bis 0,40, Apfel 0,30—0,50, Pflaumen 0,35, Tomaten 0,20, 
Pfifferlinge 0,20. Die Feflügelvreiſe waren wie folgt: 
Enten 8,50—5,00, Gänſe 6,50—8,00, Hühner 2—4,50, Tauben 


0,80. Der Fleiſchmarkt brachte: Schweinefleiſch zu 080—120, 


Speck 11,30, Rindfleiſch 0,80—120, Kalbfleiſch 1—1, 30, 
Hammelfleiſch 0,90—1,10. Für Fiſche zahlte man: Hechte 


1,30—1,80, Aale 2,00, Schleie 1,50—2,00, Plötze 0,50, Breſſen 
0,60—1,50, Barfe 0,60—1,00, Karauſchen 1—1,50. 


m EO TA rea 


s. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 23. Oktober. Bei dem 
Landwirt Lorenz in Eichberg⸗Abbau (Dabromiecza) woll⸗ 
ten in der Nacht zum Dienstag Einbrecher in das In⸗ 
nere des Hauſes eindringen. Auf einige Schüſſe der Haus- 
bewohner flüchteten die Banditen. — Dem Anſiedler Roſin 
in Bachwitz (Lukowiec) wurden in der letzten Nacht fünf 
Raſſehühner im Werte von 40 Zloty geſtohlen. 

Crone (Koronowo), 23. Oktober. Während des letz⸗ 
ten Jahrmarktes wurde dem Beſitzer Böger aus Gogolin 
die Brieftaſche mit 220 Zloty geſtohlen. Ferner entwendeten 
Taſchendiebe einem Manne 40 Zloty und einer Frau ein 
Geldtäſchchen mit Inhalt. Auf dem Krammarkte wurden 
dem Beſitzer Nikolay aus Suchau 120 Zloty aus der 
Bruſttaſche geſtohlen. — Der Beſitzerwitwe Warſchawſki 
in Bötkenwalde wurden in der Nacht zum 22. d. M. 15 Zent⸗ 


ner Weizen aus der Scheune geſtohlen. — Blutig qae- 


ſchlagen und ſchwerverletzt wurde der Kaufmann G. Na- 
dziejewſki im Verlaufe eines Streites, der wegen eines 
Verkaufsplatzes auf dem Markt ausgebrochen war. Blut⸗ 
überſtrömt wurde R. vom Platze gebracht. 
den ermittelt. 

pa. Goldfeld (Trzeciewiec), 22 Oktober. Diebe ſtiegen 
in der Nacht zum Mittwoch nach Eindrücken mehrerer 
Fenſterſcheiben in die Gaſträume von Woldt in Weichſelhorſt 
(Wlöki) ein. Es wurden ein Damenfahrrad und Lebens- 
mittel geſtohlen. Die Diebe müſſen wohl bei ihrem Vor⸗ 
haben geſtört worden ſein; ſie ließen nämlich verſchiedene 
Waren, die ſie verpackt hatten, zurück. Ferner wurden der 
Witwe Panzek von hier 20 Enten aus dem Stall ge- 
ſtohlen. 

ph. Schulitz (Solec), 23. Oktober. Am 20. d. M. wurden 
auf dem Holztermin der hieſigen Stadtforſt folgende 
Taxpreiſe gefordert und gezahlt: Für Kloben 9,00, Rund⸗ 
knüppel 700 Aſte und Stangen 2,00 Zloty pro Meter. — 
Am gleichen Tage nachmittags brannten im nahen Kabat 
Wohnhaus und Scheune des Beſitzers Zühlke ab. Als 
Urſache des Feuers wird Schadhaftigkeit des Schornſteins 
angenommen. 

z Jnowroclaw, 22. Oktober. Einbrecher drangen in 
der Nacht zum Freitag in den Laden des Kaufmanns Ja. 
Kubaſzewſke hierſelbſt an der ul. Poznanſka 78 ein 
und entwendeten Tabakwaren im Werte von 300 Ztoty und 
Kolonialwaren im Werte von 600 Zloty. Die Eindring⸗ 
linge öffneten mit Hilſe einer Axt zuerſt die Tür zum Keller 
und gelangten von dort in den Laden. Nach vollbrachter 
Tat öffneten fie die Tür des Ladens mit einem Nachſchlüſſel 
und verſchwanden. — In den ſpäten Abendſtunden des 
geſtrigen Tages ereignete ſich in der Zuckerfabrik Wierz⸗ 
Hoflamice ein Unglücksfall. Ein dort beſchäftigter Arbeiter 


namens i aus Markowo kam aus eigener Un⸗ 


vorſichtigkeit der Zuckerrübenbahn zu nahe, wurde von der⸗ 
ſelben erfaßt und überfahren. Er trug einen Bruch der 
Schulter davon und wurde in ſchwerverletztem Zuſtande in 
das Krankenhaus eingeliefert. — Geſtohlen wurde dem 
Zirkusarbeiter Stefan Jagiello Garderobe im Werte 
von 80 Zloty. 3 ; 

wi. Gneſen (Gniezno), 23. Oktober. Geſtohlen wur: 
den in einer der letzten Nächte dem Landwirt Kazimierz 


Gadzinſei in Koſowo hieſigen Kreiſes aus dem nicht 


verſchloſſenen Hühnerſtall 14 Enten und 16 Gänſe im Werte 
von 180 Zloty. In der gleichen Nacht wurden ferner den 
Beſitzern Anton Müller und Frau Michaling Hoff- 
mann in Kaminiece von zwei dreiſten Spitzbuben durch 
Einbruch aus den verſchloſſenen Stallungen insgeſamt fünf 
Schweine im Werte von 270 Zloty geſtohlen. ; 


— —ẽʒ — ——— —— — — 
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für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft: 
rno Ströſe: 
unpolitiſchen Teil: Anzeigen und 
Reklamen Edmund Przugodzkt ; und Verlag von 
Dittmann. T. z 0. v., ſämtlich in Bromberg. 
— — - — — 
Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich der „Hausfreund“ Nr. 246 


Die Täter wur 


Be ED nu il nie Vals C an ale ati a 


7 


A ERAT 
r 


8 
L a a 


F 


TTC 


o od 


- 
DEE MT an 


esgenossense! fshanlı 


: Bank Spötdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnosciq Poznan 
(Früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat w Bydgoszczy, ul. Gdanska 16 


Telefon 291, 374, 373. Postscheckkonto Poznań Nr. 200 182. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.100.000.— zt. / Naftsumme rund 11.000.000— zi. 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchstmögliche Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren, | 
Bank-Incassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen, Vermietung von Safes- „„ 


Für die Herbst- 
Pflanzung! 


Mehrere Tausend 


Ziehungsbeginn 


24, Polnischen | 
| Staatsklassenlotierie 


19. und 20. November 
Hauptgewinn 1000000 27 


weitere Gewinne: 


Felle-Pelze 


allerbilligst und streng reell 
in dem seit 36 Jahren bestehenden 


I. Pelzhaus 
Max Zweiniger 


Gegr. 1894 Gdanska 1 Gegr. 1894 


Reparaturen 
sachgemäß und billigst, 3842 J 
S 


— 


Kirschen, Pflaumen, 
Ffirsiche,Aprikosen 
Frucht- u, Beeren- 
sträucher als: 
Stachelbeeren. 
Johannisbeer., Him- 
bearen, Brombeer,, 
Edelwein, Wal- 
nüsse, Haselnüsse, 
"chling- u. Kletter- 
pflanzen als: 
Clematis, Giycinen, 
Aristilochien 
seibstklimmender 
Wein, Resedawein, 
wilder Wein etc., 


Das Fachgeschäft 


Wenn Sie Ihre Drucksachen 


für j 2867 in unserer leistungsfähigen Heckonnflanzen 300.000.— 

a * 2 Gros druckerei bestellen, Hals: Liguster, Weiß- 00.000.— 

Le l b B in d e n denn wir bedienen Sie schnell, a 15 5.000.— 

G ummi- Str um pfe zeitgemäß und preiswert ‚o"sträucher in 150.000.— 

s perrn. Staudenge- 100.000.— 

Fr. Wilke, Gdanska 159 (22) A. DITTMANN T.Z O. P. besien Sorten” 75.000.— 
Telefon 73. N Ge gr. 1836. BYDGOSZCZ, Marsz. Focha 6 Aano ama Arar- 50.000.— 
TE 22 DR" ge Heee PEAR 30.000.— 

— zu, Pong 20.000: 

Aug. Hoffmann, Gniezno e 15.000.— 


in ers!klassiger 
Yuali.ät und zu 
selten billigen 
Preisen empfiehlt 


Jul. Ross, 


Gartenbaubetrieb u. 


10.000.— USW. 


Gesamtsumme der Gewinne 24.480.000 zł 5 


Jedes zweite Los gewinnt! 
Lospreis: '/, 10 zł, !/, 2021, / 40 % 


Baumschulen und Rosen-Großkulturen 
Telefon 212. — Kontor ul. Trzemeszenska 42 
liefert zur Herbstpflanzung nach jeder Bahn- u. Poststation 
aus großen, neuen nlagen in starkem erstkl. 
Ptlanzmaterial sämtliche Baumschulen- Artikel, wie 


Obst- und Alleebäume Unterricht Schmiede- u. Schlosser- 


in jeder modernen Baumschulen, 
Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, ae en Werkzeuge 565. Sw. Trójcy 15-18. Schriftliche Bestellungen. werden um- 
Busch- und Stammrosen prüfte Lehrerin erteilt. Neumann & Knitter Telefon 48. 620 gohend erledigt, 


etc. in den besten, garantiert echten Sorten. W durch die Ge⸗ 


9592 A 
a i ichni h Pol Iſſchäſtsſt. Goetheſtr. 37/2] Stary Rynek- Tel. 141. ~ 
Sorten- und Preisverze chnis in Deutsch oder Polnisch frei Al. 20 finceania 20 r. Joies y — 5 


Deutſcher Frauenbund 


Flach 


20 Ztr. 


M. Rejlewska 

Bydgoszcz 4 
Telefon 27 Dworcowa 39. 
P. K. O. 207 968. 900 


M, vergeben B au Q e I d! 
und Hypotheken⸗Darlehn 


Eigenes Kapital 10—15 % vom Darlehnsbetrage 

erforderlich, welches in kleinen Monatsraten erſpart 
werden kann. 8170 

Keine Zinſen, nur 6-8 / Amortiſation 


| „Hacege“ e. 8. m. b. H., Danzig, Hanſapl. 2h 


uskünfte erteilt: 
Herr H. Biehler, Bromberg, Maris. Foda 47, 


Leder 


BlanklederuSohlleder 


aes Eigen, Wir 


Kartoffeldämpfer 
Gußkessel 
Kartoftelquetschen 
Kartoffel. 
sortiermaschinen f 
„ Kartoftel= 


1 Ztr. vorzüglichen 


Die neuesten bekannten Speijejirup 


in größter Auswahl stets am Lager 


sowie N er waschmaschinen f 
sämtliche Sattler- und Tapezierer- N ad 10 und 10 Ztr. Pülpe. : Häckselmaschinen 
Bedarfs-Artikel zu billigsten Preisen. Keine Akziſenzahlung. sur Rübenschneider 
Handel SKÓT dawn, G. Draugeluttes, Kauf zum Tagespreife. Schrotmühlen 


Appärate 


auch in bequemen Teilzahlungen 


Bydgoszez, ul. Niedźwiedzia 7. 850 


Bequeme Zahlungs bedingungen 


UNAMEL-Unistaw. 


n empfiehlt ge Preise ud 
Kartoffel-Schnell-Dämpfer id Sadio-Spezlalhaus . | B-acia Ramme 
BYDGOSZCZ 


Ad. Kunisch 


GRUDZIĄDZ ses 
Tel, 196 Torunska Nr. 4 


Patent Ideal" 

Nr. 11731 y 

Liegende Banart. Rationelle Kartoffel- 
verwertung bei geringem Brennmaterialver- 
brauch. Gegenüber den stehenden Systemen, 
Ersparniss an Brennmaterial bis 
60% 1 Dabei schnellstes, mit anderen 
Dämpfersystemen nie erzieltes Dämpfen! 


ul, Grunwaldzka 24 Telefon 79 
(frühere Bezeichnung sw. Trójcy 14b) § 


a! Forſt⸗ Pflanzen 


Steinkohle für Herbſt⸗ u. Frühfahrspflanzung 


gibt zu berabgeſetzten Preiſen wiede : 
22 und 9085 U. Dlüher 0° ‚gorftveripalt. Atami aus Jul friſch unter 
Hüttenkoks | e "or Pe 


Ausserdem: ` 1 
in Blechbüchſen, zum 
Preiſe brutto: 3 kg BE 10.—: 5 kg 31. 14.50; 10 kg 
Kartoffelquetschen Brennholz eo 31. 27,50; 20 kg 31. A 25 ke 31. 60.—:50 ke 3i 
j mit Zahnradantrieb. und beste 110,— m. Berpad. u. Poſtgeb. verſch geg. Nachn. 
Rübenschneider Buchenholz- J. Winokur, Tarnopol, Tarnowſtiego 14. 9777 
Häckselmaschinen kohl RETTET ET ENTE TEST 
Dreschmaschinen nnd Göpel = 8 in allen 8 d F Wie verdient man 
De, A f n e allen Sorten und Forme 
in reichhaltiger Auswahl sowie .sämfliche Ersatzteile Andrzej — rn. andere Herbst- möglichst rasch T 
J. Szymczak, empfiehlt in großer Auswahl Burzynski pflanzmaterial empfiehlt zu möglichst viel G 
Landmaschinenfabrik. 167 al. Sienkiewicza 47 äußerst günstigen Preisen en Dans es Grreicht!— eld. 


Bydgoszcz, Dworcowa. 28. elefon 206, Mache Ihnen von dieser D 
einfachen Methode gern Mitteilung gegen 
Einsend.von dX25 er =1zlin Briefmark.z. 
Deckung d. Unkosten, Tausende v. Dank- 
schreib.!-Säumen Sie nichtu. schreib. Sie 


noch heute u., Geld“ V. 9699 a. d. Gschst. d. Z. 


Fa. Julius Musolif, Rohert Böhme 
G. m. b. H 379 Chicke und gutſitzende 6 b. H 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonntag den 25. Oktober 1931. 


Nr. 246 


Pommerellen. 


24. Oktober. 
Sabotageakt an eleltriſchen Leitungen. 


Nachdem, wie mitgeteilt, kürzlich in der Nähe von Grau⸗ 
denz die elektriſche Leitung der Überlandzentrale Grödek 
durch Hinaufwerfen eines Stück Drahtes auf die Leitung 
unterbrochen worden war, hat ſich ein ſolcher Fall jetzt in 
Gdingen zugetragen. Auch dort wurde ein Drahtſtück auf 
die zum Handelshafen führende Stromleitung geworfen. 
Die Überlandzentrale Grödek, die Inhaberin dieſer Linte, 
hat auf die Entdeckung auch dieſes Täters eine Belohnung, 
und zwar von 200 Zloty, ausgeſetzt. Den Betrag erhält, 
wer, ſei es direkt oder indirekt, zur Ergreifung des Schul⸗ 
digen beiträgt. Außerdem wendet ſich die Leitung der 
Überlandzentrale an die ganze Bewohnerſchaft mit der 
Bitte, daß jeder an ſeinem Teile ſich für den Schutz der im 
Allgemeinintereſſe eingerichteten elektriſchen Leitungen ein⸗ 
ſetzen möge. 


Graudenz (Grudziadz). 


Apotheken⸗Nachtdienſt. In der Zeit vom Sonnabend, 
24. Oktober. bis ein chließlich Freitag, 30. Oktbver, gaben 
Naht- bzw. Sonntagsdienſt die Adler⸗Apotheke Apteka 
vod Orlem), Oberthornerſtraße (3 Maja), ſowie die Greif- 
Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Livowah. * 

Schutzpockenimpfung von Kindern gegen Diphtherie. 
Im letzten Jahre ift, wie Kreis⸗ und Stadtarzt Dr. Qa- 
cho wſki mitteilt, eine ziemlich ſtarke Zunahme von Diph⸗ 
therie-Erfranfungen, zum Teil im Kindesalter, zu beobach⸗ 
ten. Dieſe Krankheit war bisher nicht allzu gefährlich, weil 
die beizeiten erfolgte Einſpritzung des Serums dem met- 
teren Fortſchreiten der Krankheit vorbeugte und vor dem 
Tode ſchützte. Schon in den verfloſſenen Jahren meldeten 
amtliche Stellen aber das Auftreten der Diphtherie in er⸗ 
heblich verſchlimmerter Form, ſo daß die Seruminjektionen 
erfolglos blieben. In dieſem Jahre ift eine weſentlich grö⸗ 
ßere Zunahme der Sterblichkeit unter den von 
Diphtherie befallenen Kindern feſtzuſtellen. Zum Glück bes 
ſitzen wir jedoch ein die Kinderwelt vor dem Tode bewah⸗ 
rendes Schutzmittel: das iſt die Schutzimpfung gegen 
die Diphtherie. Dieſe Impfung behütet, wenn ſie in drei 
Terminen mit 2—3wöchigem Abſtand durchgeführt wird, un⸗ 
ſere Kinder vor der genannten böſen Krankheit. Der Kreis⸗ 
arzt legt deshalb allen Eltern ans Herz, von der Schutz⸗ 
impfung Gebrauch zu machen, und nicht zu warten, bis die 
Kinder erft erkranken. Demnächſt folen in den Volksſchuten 
unentgeltliche Impfungen dieſer Art erfolgen. 
Den Termin wird der Kreisarzt öffentlich bekanntgeben. * 


* Sportlicher Erfolg. Bei den vom hieſigen Soföl ver- 
anſtalteten Sechskampf⸗Meiſterſchaften, an denen als ein⸗ 
ziger Bewerber deutſchen Volkstums Willy Neuendorf 
teilnahm, wurde dieſer 1. Sieger mit insgeſamt 3617,07 
Punkten. Im einzelnen erzielte er folgende Reſuktate: 
100⸗Meter⸗Lauf 12 Sek. (666,80 Punkte); 800⸗Meter⸗Lauf 
2305 Min. (614,80); Hochſprung 1,67 Meter (636,00); Weit- 
ſprung 5,75 Meter (456,75); Diskuswerfen 32,15 Meter 
(503,72); Kugelſtoßen 11,83 Meter (649,00) — Graudenzer 
Rekord. 9 

X Die geplünderte Umzäunung. Eine unangenehme 
Entdeckung hte der in der Batorza Glowackiego Nr. 19 
wohnhafte Mitbürger Adam Wojtaczek. Ihm waren 
nämlich nachts von der ſeine Parzelle umgebenden hölzer⸗ 
nen Einfriedigung von holzbedürftigen Langfingern nicht 
weniger als 19 Pfähle ausgeriſſen und mitgenommen wor⸗ 
den, fo daß der Zaun einen recht trübſeligen Anblick bot. * 

X Auſſehenerregende Verhaftung. In Unterſuchungs⸗ 
haft genommen wurde dieſer Tage auf Anordnung des Un⸗ 
terſuchungsrichters beim Bezirksgericht der hieſige bekannte 
Kaufmann Hipolit Kotlinüſki, Inhaber des Pohlmannſtraße 
(Miekiewieza) belegenen Eiſen⸗ und Eiſenwarengeſchäfts. 
Anlaß zur Feſtnahme ſoll die durch K. erfolgte Konkurs⸗ 
anmeldung gegeben haben, die auf unreeller Grundlage be⸗ 
ruhen fol. Infolge dieſes nach Anſicht der Unterſuchungs⸗ 
behörde vorliegenden betrügeriſchen Bankerotts würden die 
Gläubiger der Firma ſehr bedeutende Verluſte erleiden, die 
bis zur Summe von 250000 Zloty reichen. Nähere Einzel⸗ 
heiten werden von den maßgebenden Stellen bis auf wei⸗ 
teres noch nicht bekanntgegeben. * 

*. Verhafteter Einbrecherhäuptling. In der Nacht zum 
5. d. M. wurde bei dem Landwirt Gadiſch ka in Gr. Welt: 
faren Polſkie Stwolno) ein Einbruch verübt und hierbei 
Kleidungsſtacke ſowie Wäſche im Werte von cuza 1000 Zloty 
geraubt. Die energiſchen Nachforſchungen des Komman⸗ 
danten des Polizeipoſtens in Michelau (Michale) hatten den 
Erfolg, daß der Täter ermittelt und verhaftet werden 
konnte. Er war der Anführer einer Diebesgeſellſchaft, die 
durch ihre verwegenen Diebesexkurſionen die Landbevölke⸗ 
rung in Angſt und Sorge verketzte. * 


Thorn (Toruń). 


»Von der Weichſel. Der Waſſerſtand hat in den letzten 
24 Stunden keine Veränderung erfahren. Der Pegel ſtand 
Freitag früh auf 1,62 Meter über Normal. er 

v Das Thorner Bezirksgericht verhandelte am Dor- 
nerstag gegen den früheren Geſchäftsleiter der Buchhand⸗ 
lung „Stella“ in der Breiteſtraße (Szerofa), Jan Orpi- 
kowſki, der verſchiedener Betrügereien angeklagt war. 
Der Angeklagte, der das volle Vertrauen der Firma beſaß, 
beging ſyſtematiſch verſchiedene Betrugsmanöver, durch die 


Rheumatismus oder nicht 


Die Hauptſache ift, ich fühle mich wieder vollkommen gejunt 
und kann wie früher arbeiten, jagt Frau W. Susta, Wars za wa 
Stare⸗Miaſto 4/6. Na habe ich herumgedoktert, um mein 
Schmerzen, die bald im Rücken, dann wieder in Armen un? 
Beinen auftraten, loszuwerden. Das Wetter, eine Erfältung 
meinten die einen, da hilft nur Wärme. Aber ich konnte es im 
Bett nicht aushalten; das iſt Rheuma oder Gicht, da muß man 
diät leben. Ich aß alfo jaft kein Fleiſch mehr und probierte vers 
ſchiedenes aus der Apotheke. Es wurde aber immer jehlimmer; 

s es nun eigentlich war, kann ich heute noch nicht jagen. Dis 
Hauptſache ijt, ich merke jetzt nichts mehr von meinen früheren 
Schmerzen, ſeitdem ich Togal genommen habe, und kann ungehin⸗ 
dert meiner Arbeit wieder nachgehen. Tauſende, die von Schmer⸗ 
zen geplagt wurden, gelangten durch Togal wieder in den Genu 
5 Geſundheit. Bei Rheuma, Gicht, Reißen in Gelenken und 

liedern, Nerven⸗ und Kopfſchmerzen, Grippe und Erkältungs⸗ 
krankheiten ſowie verwandten Krankheitserſcheinungen wirken 
Togal⸗Tabletten raſch und ſicher. Togal ſtillt nicht nur die 
Schmerzen, ſondern geht direkt zur Wurzel des Uebels. Selbſt ber 
langjährigen Leiden wurden überraſchende Erfolge erzielt. Unſchädlich 
für 4 Herz u. a. Organe. Ueber 6000 Aerzte -Gutachtens 
Machen Sie noch gar einen Verſuch, aber beſtehen Sie in Ihrem eige⸗ 
nem Intereſſe auf Togal; es gibt nichts Beſſeres! In allen Apotheken 


die Firma erheblich geſchädigt wurde. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den gewiſſenloſen Angeſtellten zu einem Jahr Ge⸗ 
fängnis. * * 


+ Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt wieder das alte Bild: 
ſehr ſtarke Beſchickung und ſchwacher Beſuch. Die Preiſe: 
Eier 2—2,40, Butter 1,50—1,90, Sahne pro Liter 1,80, Koch⸗ 
käſe 0,60—0,90, Glumſe 0,40—0,50; Pflaumenkreude 0,50—9,70, 
Apfel 0,10—0,40, Birnen 0,10—0,50, Pflaumen 0,20—0,25, 
Pfirſiche 0,35, ausländiſche Weintrauben 1,30, Zitronen pro 
3 Stück 0,50; Enten pro Pfund 0,80—0,90, Gänſe pro Pfund 
0,70—0,80, Hühner 1,50—5, Tauben pro Stück durchſchnittlich 
0,80. Gemüſepreiſe mit kleinen Anderungen dieſelben. Kar⸗ 
toffeln pro Zentner 2,50—3 und pro Pfund 0,03—0,05. Zu 
dem bevorſtehenden Allerſeelenfeſt hatten die Gärtnereien 
Kränze und Sträuße in großen Mengen bereit, außerdem 
gab es auch Schnitt⸗ und Topfblumen. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt herrſchte bei reichhaltiger Auswahl 
auch nur mäßige Nachfrage. Es koſteten: Zander 1,80, 
Karpfen 1,60, Schleie 1,40, Hechte 1,20—1,30, Breſſen 1,20, 
Quabben 1,00, Neunaugen 0,80, Karauſchen 0,80—1,00, Barfe 
0,60, Krebſe pro Mandel 1,40, Aal 1,40, Räucheraal 5,00, 
Räucherflundern 2,50, Bücklinge 3 Stück 050, Sprotten 1,20 
und Salzheringe pro Stück 0,10—0,17. * 1 


T Dem letzten Polizeibericht zufolge gelangten am Doit- 
nerstag neben zwei kleinen Diebſtählen und einem Be- 
trugsfalle zur Protokollierung: zwölf Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine Übertretung han⸗ 
dels⸗adminiſtrativer Beſtimmungen, fünf Verſtöße gegen 
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Miniſteriell konzeſſionierte 
mOmAG DRUK | 
snchdroctorei Zuſchneidekurſe 
für Damen- und Kindergarderobe, Schnitt- 
Morltz zeichnen und Modellieren — Lehrſyſtem Worth 
Maschke - mit miniſter. anerkanntem Abſchlußzeugnis. 
Grudziadz Anmeldungen bei 


Frau Janina wornlakowa, 
Grudziadz, Tulzewila Grobla 16. 


Pańska 2 


broße Auswahl in allen Größen von 
Teppichen 


Curt Ullmann 
Hoch- u. Tiefbau 
Eniwurtbearbeitung 


wie: Boucle 
Holzhandel Plüsch desgleichen 
Grudziadz woll ä 
Dworcowa 7—9 Handgeknäpft 1 utar 
OKOS n allen 
Telefon 182 8599 Linoleum Breiten dazu 


Kokos-Läufer bis 200 cm breit, zum 
Auslegen ganzer Räume 
Japan-Matten, Bohnerbürsten, 
opbürsten und Mopoel zum 
Auffrischen von Möbeln 
Perlvorhänge in herrlichen Farben 
Messingschienen t. Treppenstufen 
desgleich. Messingstangen f. Läufer 
Goldieisten, Türschoner 7636 
Wachstuch-Läufer u, Tischdecken 
Linoleum in all. Farben u, Breiten stets 
auf Lager zu billig. Preisen mit Rabatt 
Tapeten und Lincrusta (auf Tapeten 
10-30% Rabatt) in allen Preislagen. mit 
Muster stehe gern zu Dienst., empfiehlt 


Mm 


vollend. schon 
in Ausführung 
und Ton viel- 
tach prämiiert 


Pianofabrik |] P, Marschler, Grudziądz 
W. Jäh ne, Tel. 517 :-: Plac 23 stycznia 18 
Bydgoszcz, 9170 


Gdanska 149— Tel. 2225| die an meinem Haufe angebrachte vom Magi» 
Hrientierungs =- Raterne 
empfehle zur Beſichtigung und führe ſelbige 
P. Breuning, Klempnermeiſter, 


Filialen: Grudziądz 
Torunska 17—19, 
Poznan, Gwarna 10. 


Jung. Mädel — Prima- vorrätig. 
reife — ſucht Lehrſtelle |9754 

auf ein. Bant od. in ein. 
Büro. Off. u. Nr. 9857 
d. d. Geſchaftsſt. Arnold 
Kriedte, Grudzigdz. 


1000 Zentner 9759 


sutterrüben 


verkauft ab Hof 


Frau M. Herrmann, 
Bratwin. ö 
Telefon Graudenz 424. 


ſtrat be⸗ 
ſtätigte 


Kosciuszki 26. Telefon 656. 


Obstbäume 


Hochstämme, Buschbäume, Beerenobst 


in besten Sorten zu billigen Preisen. 
Thomas French. „ 


Arnold Rriedte. Buchhandlung. ul. Mictiewiczo & 


, Sinat“. 


nach n 31034 


| Beisammensein. 


Graudenz. 


Gahmännifbe Beratung — Koſtenauſchläce uim. 2 
unverbindlich. - z e 
neee eee eee? 
een BL CI CD ES — 1981. mna 9855 
Kunstreigen f % 
Gymnastik % 25 fi 


Radballspiele W 


Thorn. 


D. S. c. Liga—S. C. 6. 1. 


ihöniten < Daner, tbudverband felbftändiger Kaufleute 
und Boflertvellen Grudsigds. 


Donnerstag, den 29. Oktober 1931, 
um 20 Uhr im „Goldenen Löwen“ 

Suom 

r. 14. 


außerordentliche Hauptperſammlung 
| EmilRomey | 


zu der wir alle Mitglieder einladen. 9860 
E 
Paplerhandlung 


Tagesordnung: 
Toruńska Nr. 16 
| Telet. Nr. 438. | 


Jahresbericht und Bericht über die Ber- 
Hrientierungg: 


handlungen mit dem Wirtſchaftsverband 
ſtädtiſcher Berufe. 
Suspendierung des Schutzverbandes. 
3. Ueberweiſung der Mitglieder des Schutz⸗ 
verbandes auf den Wirtſchaftsverband 
ſtädtiſcher Berufe. 8 
4. Gründung der Ortsgruppe des Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe. 
5. Wahl des Gruppenführers. 
„Zu dieler Verſammlung werden alle ſelb⸗ 
Handiger Kaufleute, auch Nichtmitglieder ein- 
oteren iae 


» 


Der Vorſtand. J. A.: Arnold Kriedte, 
Piiale Ve reatha idee een EEE. 
tefert 9000 
E. Rieboldt, 


Plac 23 Stycznia 27. Schwetz. 
Gloſer⸗Arheiten Briefpapier in Mappen und Kassetten, Glück- 


wunschkarten, Geschenkartikel, wieSpiele, 

e 3 Jugendschriften, Romane, Schreibgarnituren und 

——ů——v—-— — »Mappen, Füllfederhalter, Postkarten-, Poesie-, 

Photoalben. Rahmen, Spielkarten, Tornister und 

Aufnahmen Aktentaschen, Kontoblicher, sämtliche Büro- 

arfsartikel, Schulhefte, Krepp-, Seiden- 

nach außerhalb und und Krepp-Toilettenpapier, Kartons, illustrierte 

Vergrößerungen vom || Zeitschriften und Modenhefte, auch das meme 

kleinsten u. ältesten evgl. Gesangbuch in Klein- und Grobschrift 
Bilde gut und billig empfiehlt preiswert 

Hans Dessonneck, 
Photograph 6462 


Jöz. Wybickiego 9, E. Caspari, Swiecie n. vv. 


‚Kader | Anzeigen 


kleine weiße, vorzügl. 

kochend, gibt ab, auch jeder Art ſowie 
zentnerweiſe 9865 > 

ment, Abonnements 

S. G. G. für die „Deutſche Rundſchau“ 


Am Sonntag, d. 25. er., nimmt zu Originalpreiſen in Swiecie 
20 Uar mgegend entgegen die 


gemütliches 


Kopernita 9, 12 0 


im balasaalsporifest 


lnger Preisahhan! 


9092| _ 


2 und U 
im Gemeindehaus: |Bertriebsitelle der „Deutſchen Nundſchau⸗ a 
E. Caspari, Swiecie n. W. 


2e eee n.....eu... 
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Geschäfts-Eröffnung. 


Der geehrten Bürgerschaft der Stadt Torun u. Umgegend 
erlaube ich mir höflichst mitzuteilen, daß ich ein 


Kolonialwaren- u, Lebensmittelgeschäft 


am Neustädtischen Markt Nr. 20, früher Siedrung 
(Eromin), eröfinet habe. 


Mein Bestreben wird es sein, die geehrte Kundschaft in 
vollstem Maße zufrieden zu stellen. Gleichzeitig empfehle 
ch der auswärtigen Kundschaft meine Stallungen zur 


Ausspannung. 
Hochachtungsvoll nun 


Ksawery Buczkowski, 


Hebamme. 


| 
Damen find. liebevolle 
Aufnahme, diskrete Be⸗ 
ratg. Friedrich, Toruń, 


Sw. Jaköba 13. 808 


Pianos 


von gediegener Arbeit 
und prächtigem Klang 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
großen Auswahl in Zimmer⸗ 
Einrichtungen und Einzelſtücken 
in altbekannter Qualität zu 
konkurrenzlos billigiten 

Preiſen überzeugt haben. 


22 empfiehlt günſti 7 
Gebrüder Tews, Torun d um Hat. 
Aeltestes Möbelhaus am Platze fabrik, Budgoſzcz, 


Mostowa 30 9091 Telefon 844. Dworcowa 7. 


Todes- Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 
f Papierhandlung 
Torun, Szeroka 34. bar 


T 
7 


ſicherungsſumme 5650 Zloty, 


Auf dem 


9 

das Eiſenbahn⸗Reglement und ein Fall von öffentlicher 
Ruheſtö rung. * 

+ Aus dem Lanbkreiſe Thorn, 23. Oktober. Dieb: 
ſtähle. Aus der Werkſtatt von Franz Bielinſki in 
Seglein (Zelgno) ſtahlen Einbrecher in der Nacht zum 
Sonntag Stellmacherwerkzeuge im Werte von 70 Zloty. — 
In der übernächſten Nacht wurde gewaltſam in den Laden 
der Eleonora Kwiatkowſka in Griffen (Grzywno) ein- 
gedrungen und eine größere Menge Trikot⸗ und Leinen⸗ 
waren in noch nicht feſtgeſtelltem Wert entwendet. — Vor⸗ 
geſtern nacht durchbrachen unbekannte Täter die Mauer 
zum Stalle des Boleſtaw Michalſki in Biskupitz (Biſku⸗ 
pice) und nahmen ein zwei Zentner ſchweres Schwein im 
Werte von 120 Zloty mit. Polizeiliche Unterſuchungen find 
in allen Fällen eingeleitet. 


Ein ungetreuer Beamter, 


* Dirſchau, 24. Oktober. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Polizeibehörde verhaftete den Vollziehungsbeamten des 
Finanzamtes in Dirſchau, namens Tomaſzewſki wegen 
Veruntreuung von 17 000 Zloty Steuergeldern. Der ges 
nannte Beamte hatte hauptſächlich von deutſchen Ein⸗ 
wohnern die Steuern eingezogen, das Geld aber nicht an 
ſeine Behörde abgeliefert, ſondern unterſchlagen. Die be⸗ 
treffenden Steuerzahler erhielten nun abermals Aufforde⸗ 
rung zur Bezahlung der Steuern und da fie fih weigerten, 
dies zu tun, wurden umfangreiche Pfändungen vorgenom⸗ 
men, Jetzt legten die Betroffenen die Quittungen des 
Tomaſzewſki vor, aus denen hervorging, daß die Steuern 
bereits bezahlt waren. Die Behörde ließ den ungetreuen 
Beamten ſofort verhaften. 


Culmſee (Chetmza), 28. Oktober. Auf friſcher 
Tat ertappt wurden neulich nacht von einer Polizei⸗ 


patrouille der 19 Jahre alte Waclaw Laſotta und der um 


3 Jahre jüngere Zygmunt Wilkowſki, als fie in den 
Fleiſcherlabden von Wladyſtaw Weina einbrechen wollten. 
L. iſt aus der Erziehungsanſtalt in Konitz entflohen, wohin 
er zurücktransportiert wurde. Wilkowſki wurde nach er- 
folgtem polizeilichen Verhör wieder entlaſſen. > 


d. Gingen (Gdynia), 23. Oktober. Im Zuge He- 
ſtohlen wurde der Reiſende Franz Woyda von hier. 
Während der Geſchädigte ſchlief, ſtahl ihm ein unbekannter 
Mitreiſender die Geldtaſche mit 280 Zloty und allen Doku⸗ 
menten. — Einen Einbruchsdiebſtahl verübten un⸗ 
bekannte Diebe in der Wohnung von Emil Talacha. Sie 
ſtahlen aus dem Wohnzimmer verſchiedene Gegenſtände im 
Werte von 600 Zloty. Die Polizei iſt auf der Spur der 
Täter. 


* Löbau (Lubawa), 23. Oktober. Feuer brach vor⸗ 
geſtern nachmittag auf dem Grundſtück von Marta Mar⸗ 
galſka in Lorki hieſigen Kreiſes aus und äſcherte die 
Scheune mit Getreidevorräten, einen Stall und einen 
Schuppen ein. Der Schaden beträgt 7500 Ztoty, die Ver⸗ 
Das Brandunglück wurde 
durch die Kinder der Geſchädigten verurſacht, die mit 
Streichhölzern geſpielt hatten. 


y Strasburg (Brodnica), 23. Oktober. Auf friſcher Tat 
verhaftete die hieſige Polizei Anna Becker und Sophie 
Prywatowſka aus Dobrſzyn. Beide waren im Begriff, 
ein großes Stück Fleiſch im Laden eines hieſigen Fleiſcher⸗ 
meiſters zu ſtehlen. Beide ſind ſchon des Ofteren wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft. — Dem hieſigen Rechtsanwalt R ei- 
ter wurden kürzlich aus feinem Geldſchrank 2000 Zloty 
entwendet. Die Polizei ſtellte in dem Spitzbuben das 
Dienſtmädchen des Rechtsanwalts feſt. Sie gab zu, in 
einem unbewachten Augenblick das Geld aus dem Schrank 
entwendet zu haben. Der Betrag wurde reſtlos bei ihr 
vorgefunden. — In Druſchin (Druzſyny) brach neulich nacht 
Feuer aus. Das ganze Anweſen mitſamt dem Wohnhaus 
wurde ein Raub der Flammen. Mitverbrannt ſind 11 Fer⸗ 
kel, 15 Hühner und faſt alle landwirtſchaftlichen Geräte. 
Der Beſitzer Jan Motylinſki erleidet einen empfindlichen 
Schaden, da er nur ſehr mäßig verſichert war. — In Ru⸗ 


mian geriet der 69 Jahre alte Hirt Peter Faltynowſti 


des Nachts auf dem Nachhauſewege vom Gaſthauſe in ein 
Torfloch und ertrank. Seine Leiche konnte am nächſten 
Tage geborgen werden. — Auf dem Boden des Wohnhauſes 
des Landwirts M. Kleſzezynſki in Nowydwör brach 
des Nachts Feuer aus, konnte jedoch auf feinem Herd He- 
ſchränkt und bald abgelöſcht werden. Verbrannt find jedoch 
auf dem Boden lagernde 25 Zentner Weizen. Der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtig wurde ein gewiſſer Felix Makowſki ver- 
haftet und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. — Bei dem 
Propſt Dunajſki in Roſenthal wurde des Nachts in die 
verſchloſſene Wagenremiſe eingebrochen. Entwendet wurden 
4 lederne Wagenſchürzen, wollene Decken und lederne 
Pferdeleinen im Werte von 750 Zloty. Die Polizei ift den 
Spitzbuben bereits auf der Spur. 


% Bempelburg (Sepölno), 23. Oktober. Für W- und 
10jährige Mitgliedſchaft bei der hieſigen Frei⸗ 
willigen Feuerwehr erhielten ſeitens des Präſes, 
Bürgermeiſters Jagielſki, folgende Mitglieder Ehren- 
abzeichen: S. Srenz (20 Jahre), J. Wolſki, 
Fr. Szemryk und B. Zirrow (je 10 Jahre). Außer⸗ 
dem erhielten ſämtliche Mitglieder neue Monturen, — Der 
letzte Wochenmarkt brachte folgende Preiſe: Butter 
1,50—1,70, Eier 2,20—2,30 die Mandel, Weißkohl 0,80—1,00 
die Mandel, Rotkohl 0,30—0,40, Grünkohl 0,20—0,40, Apfel 
0,10, Birnen 0,15—0,80, Zwiebeln 7 Pfund 1,00, Eß kartoffeln 
1,50—1,80 der Zentner. Gänſe koſteten 78,00, Enten 3,50 
bis 4,00, Hühner 1,75 — 2,50, Tauben 1,70 das Paar. Hechte 
1,00, Schleie 1,20, Karauſchen 0,60, kleine Bratfiſche 0,50. 
mit Ferkeln reichlich beſchickten Schweine⸗ 
markt koſteten das Paar 2030,00, Läufer 50 —70,00 das 


Stück. Die Kaufluſt war gering und der Handel ſchleppend. 
— Unter den Schweinebeſtänden des Beſitzers Florian Gracz 


in Sypniewo hieſigen Kreiſes 
ſeuche feſtgeſtellt worden. 


SS 


it amtlich die Rotlauf⸗ 
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Vor dem großen Breſt⸗Prozeß. 


Warſchau, 22. Oktober. 

Die Verteidiger der Angeklagten im Breſt⸗ Prozeß 
haben bei Gericht eine Liſte der Zeugen niedergelegt, die 
ſie zu laden beabſichtigen. Auf dieſer Liſte figurieren Namen 
wie Korfanty, Popiel und Alekſander Dabſki, alle 
drei ehemalige Breſter Gefangene, ferner die Namen 
Trampezyüſki, Wladyſlaw Seyda, Rybarſkti, 
der ehemalige Lemberger und Poſener Wojewode Graf 
Dunin⸗Borkowſki, Daſzynſki, Ratai, Andrzej 
Strug, Thugutt, Kwapinſki, Boleſlaw Motz 
u. a. m. Der Verteidiger des Abgeordneten Witos hat 
mehrere Bauern als Entlaſtungszeugen laden laſſen. 

Der Prozeß beginnt am Montag, dem 26. d. M., in 
Warſchau im Saale des früheren Pac-Palaſtes. Da der 
Saal nicht groß iſt, haben die Gerichtsbehörden den Zu⸗ 
tritt zu der Verhandlung für das Publikum und auch für 
die Berichterſtatter ſehr eingeſchränkt. Auf der Anklagebank 
werden elf angeklagte politiſche Führer Platz nehmen, und 
zwar: Norbert Barlicki, Staniſtaw Ciolkoſz, Sta- 
niſtaw Dubois, Wladyjlam Kiernik, Hermann Lie- 
bermann, Adam Prager, Józef Putek, Staniſtaw 
Sawicki, Wincenty Witos. Die Angeklagten werden 
von etwa 20 Verteidigern vertreten werden. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der großen Zahl der Angeklagten wie der Ver⸗ 
teidiger bleibt im Saale nur wenig Platz für die Bericht⸗ 
erſtatter und das Publikum; daher werden in erſter Linie 
Vertreter der Warſchauer Preſſe berückſichtigt wer⸗ 
den, die Provinz und die Auslandspreſſe erhalten Eintritts⸗ 


karten nur dann, wenn irgendein Platz frei wird. 


Für das Publikum ſind nur wenige Plätze übrig 
geblieben. Eintrittskarten werden lediglich die Familien- 
mitglieder der Angeklagten erhalten. Bei der großen Zahl 
der Zeugen, von denen etwa 300 zugelaſſen werden dürften. 
wird der Prozeß, wie in Anwaltskreiſen angenommen wird, 
mindeſtens einen Monat bis zu fünf Wochen 
dauern. Aus Anlaß dieſer ſenſationellen Verhandlung hat 
das Präjidium des Bezirksgerichts in Warſchau ein e- 
ſonderes Reglement erlaſſen, um die Ruhe während 
des Prozeſſes zu ſichern und eine Störung des Gerichts 
nicht zuzulaſſen. Die Vertreter der Preſſe, wie auch das 
Publikum werden ſich nur während der Pauſen entfernen 
können, die von dem Vorſitzenden angeordnet werden. Für 
die Verteidiger ſind beſondere große Pulte zur bequemen 
Unterbringung der Akten und Dokumente bereitgeſtellt 


+% 


Der Breſt⸗Prozeß der „Gazeta Bydgofka“. 

Am 12. September d. J. fand, wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, nach einer weitberühmt gewordenen Verlegung 
des Gerichtsorts vor dem Kreisgericht in Thorn eine 


Verhandlung gegen den verantwortlichen Redakteur der 


„Gazeta Bydgoſka“ Kazimierz Malycha ſtatt, der 
unter der Anklage ſtand, wiſſentlich unwahre Tatſachen ver⸗ 
breitet zu haben, um Staatseinrichtungen verächtlich zu 
machen ($ 131 St.⸗G.⸗B.). Dieſes Vergehen erblickte der 
Prokurator in einem Artikel der „Gazeta Bydgoſka“ vom 
31. Dezember 1930, der die Überſchrift Moraliſche Ber- 
wilderung“ trug und den Fall Breſt behandelte. 
Das Burggericht verurteilte damals den Angeklagten zu 
drei Wochen Haft unter Strafauffhub für die Dauer 
von zwei Jahren, jedoch nicht aus Artikel 131 St.⸗G.⸗B., 
ſondern aus Artikel 360 Abſ. 11, der von grobem Unfug 
handelt. Von der Anklage der Verbreitung bewußt un⸗ 
wahrer Nachrichten ſprach das Gericht den Angeklagten frei. 

Gegen dieſes Urteil legte die Verteidigung Beru- 
fung ein, und die Sache wurde dem Bezirksgericht. 
wiederum in Thorn, überwieſen, das die Appellations⸗ 
e auf den 28. d. M., vormittags 8% Uhr, an⸗ 
etzte. 


— (w— 


Der deutſche Wirtſchaftsbeirat. 


In dem Briefwecheſel zwiſchen Reichspräſident und 
Reichskanzler vom 13. Oktober war die Schaffung eines 


Wirtſchaftsbeirates vorgeſehen worden, der in eine, ; 


gehender Beratung zu einer Löſung lebenswichtigſter Fra: 
gen hinſichtlich der Geſtaltung der deutſchen Wirtſchafts⸗ und 


Sozialpolitik gelangen foll. Entſprechend den in deni. Brief- 


wechſel feſtgelegten Aufgaben dieſes Wirtſchaftsbeirates und 
der Art ſeiner Zuſammenſetzung hat der Herr Reichspräſi⸗ 
dent nunmehr auf Vorſchlag der Reichsregierung folgende 
Perſönlichkeiten zu Mitgliedern des Wirtſchaftsbeirates er⸗ 


nannt: 


Geh. Kommerzienrat Dr. Ing. e. h. Ernſt von Hor- 
ſig, Fabrikbeſitzer in Berlin⸗Tegel, 

Dr. Brandes, Präſident des Deutſchen Landwirt ⸗ 
ſchaftsrats, Königsberg, 

Reichskanzler a. D. Geh. Oberregierungsrat Dr. Cuny 
Vorſitzender des Vorſtandes der Hapag, Hamburg, 

Gewerkſchaftsſekretär Wilhelm Egger, Berlin, 

Gewerkſchaftsführer Peter Graßmann, Berlin, | 

Maurer- und Zimmermeiſter Robert Groß, Königs⸗ 
berg in Preußen, ; 

Kaufmann Dr Ing. e. h. Bernhard Grund, Präfident 
der Handelskammer Breslau, 

Kaufmann Dr. jur Dr phil. Albert Hackels bergen, 
Oflingen in Baden, 1 

Papierfabrikant Georg Heindl, Augsburg, i 

Wagenbaumeiſter Wilhelm Hecker, Präfident der 
Handwerkskammer Düſſeldorf, 

Gutsbeſitzer Dr. Haltmeier, Lienen, Kreis Tecklen⸗ 


burg, Weſtfalen, i. 
Geſchäftsführer des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
Dr. Joſef Jahn, Berlin, l : 
Kaufmann Louis Körner, Berlin, 
Rittergutsbeſitzer von Oppen, Präſident der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Brandenburg, Dannenwalde, 
Bernhard Otte, Vorſitzender des Geſamtverbandes der 
Chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands, Berlin, 
Dr. rer. pol. e. h. Robert Pferdmenges, Köln, 
Bäckermeiſter Ernſt Pflugmacher, Magdeburg, 
Direktor der Kommerz⸗ und Privatbank, Friedrich 
Reinhart, Charlottenburg, 2 


— — — 


zwei Violinen (Paul Elgers, Einfhra.: 


Max Röſſiger, Vorſtandsmitglied des Gewerkſchafts⸗ 
bundes der Angeſtellten, Berlin⸗Zehlendorf, 

Dr. jur. Schmitt, Generaldirektor der Allianz⸗ und 
Stuttgarter⸗Verein⸗A GG., Berlin, 

Geh. Kommerzienrat Dr. jur e. h. Hermann Schmitz, 
Vorſtandsmitglied der JG.⸗Farbeninduſtrie AG., Berlin. 

Dr. jur. Dr. Ing. e. h. Paul Silverberg, In⸗ 
duſtrieller, Köln, 

Otto Suhr, Vorſtandsmitglied des Allgemeinen Freien 
Angeſtelltenbundes, Berlin, 

Generaldirektor Dr Dr. phil. e. 

Vögler, Dortmund, 

Fabrikdirektor Wily Wittke, Dresden. 

Wie ſich aus der Zuſammenſetzung des Wirtſchaftsbei⸗ 
rates ergibt, iſt darauf Bedacht genommen, möglichſt alle 
Kreiſe der deutſchen Volkswirtſchaft und alle 
Landesteile zu berückſichtigen. Eine Erweiterung der 
Mitgliederzahl würde die Aktionsfähigkeit des Beirates ge- 
fährden. Induſtrie, Landwirtſchaft. Handel, Handwerk und 
Kleingewerbe, Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind durch 
Perſönlichkeiten vertreten, die Gewähr dafür bieten, daß ne- 
ben den großen gemeinſamen Intereſſen der geſamten Volks⸗ 
wirtſchaft auch die Intereſſen der einzelnen Berufsſtände 
und Wirtſchaftsgebiete gleichwertig und mit gleichem Nach⸗ 
druck vertreten werden. 

Der Herr Reichspräſident hat gleichzeitig mit der Er⸗ 
nennung die Mitglieder zu der erſten gemeinſamen Sitzung 
des Wirtſchaftsbeirates und der Reichsregierung, an der 
auch Reichsbankpräſident Dr. Luther und der General⸗ 
direktor der Deutſchen Reichsbahn, Dr. Dorpmüller, 
teilnehmen werden, auf Donnerstag, den 29. Oktober, vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in ſein Haus eingeladen. Dieſe 
Eröffnungsſitzung wird unter dem Vorſitz des Herrn Reichs⸗ 
präſidenten ſtattfinden. 


Ing. h. Albert 


Dem Wirtſchaſtsbeirat der Reichsregierung kommt nach 
Anſicht maßgebender Kreiſe ganz beſondere Bedeu⸗ 
tung zu. Dieſe Bedeutung wird dadurch beſonders unter⸗ 
ſtrichen, daß der Reichspräſident nicht nur die Ernennun⸗ 
gen ſelbſt vollzogen hat, ſondern auch die Einladung 
zu der erſten Sitzung ſelbſt ergehen läßt, die unter ſeinem 
perſönlichen Vorſitz ſtattfindet. An dieſen Sitzun⸗ 
gen wird natürlich auch das Reichskabinett ſelbſt teil 
nehmen. Kabinettsberatungen unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
präſidenten ſind außerordentlich ſelten. Solche Beratungen, 
die etwa mit dem in Parallele zu ſtellen ſind, was man 
früher als Kronret bezeichnete, haben in den letzten 
Jahren nur einmal zu Beginn der Tätigkeit des erſten 
Kabinetts Brüning und davor im Zuſammenhange 
mit der Konferenz von Locarno ſtattgefunden. 

In unterrichteten Kreiſen nimmt man an, daß der 


Kanzler mit einer eigenen ſachlich gut begründeten In i- 


tiative in die Verhandlungen hineingehen und ſie auch 


während der Dauer der Beratungen nicht aus der Hand ge⸗ 
ben will. An ſich hatten der Reichspräſident und das Ka⸗ 
vinett gewünſcht, trat 


daß der Wirtſchafts betrat To 
klein wie möglich gehalten werde. Eine geringere 
Mitgliederzahl war aber ſchon deshalb nicht möglich, weil 
die Mannigfaltigkeit der Aufgaben, die auf eine Löſung 


drängen, die Heranziehung von Vertretern der verſchiedenen 


Wirtſchaſtszwei und Berufsſtände notwendig machte. 
Der Ausgleich wird darin gefunden werden, daß man die 
praktiſche Arbeit gleich nach den erſten Sitzungen 
in beſonderen Fachausſchüſſen behandelt, die der 
Vollkonferenz Vorſchläge zu machen haben. In politiſchen 
und wirtſchaftlichen Kreiſen erwartet man, daß der Wirt⸗ 
ſchaftsbeirat dem Reichskabinett für die Löſung der großen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Fragen die Unterſtützung 
bringt, die die Intereſſen des deutſchen Volkes erfordern. 
Die Autorität des Reichspräſidenten ſteht hinter dieſen Ber- 
handlungen, und man muß in ihr die beſte Gewähr für 


einen Erfolg ſehen, die es in Deutſchland überhaupt gibt. 


Montag, den 26. Oktober. 
Kön igswuſterhauſen. 


06.50 ca.? Von Berlin: Frühkonzert. 10.10: Schulfunk. Quer⸗ 
ſchnitte durch die e 12.00: Wetter. 12.05: 
Engliſch für Schüler. Anſchl.: Oktoberprogramm auf Schall⸗ 
platten (I.) 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.45: Minders 
ſtunde. 1540; Stunde für die reifere Jugend. Mar Eyth zum 
Gedächtnis. 16.90 Berlin: Konzert. 17.90: Konzert für 
: Mitw.: Helene Micu- 
ir 18.00: Rolf Brandt: Stät⸗ 
18.30: Spaniſch für Anfänger. 18.55: Wetter. 
19.00: Stunde des Landwirts. Wie wird das wirtſchaftseigene 
Futter am beiten verwertet? 19.90: Bilder vom heutigen Ruß⸗ 
land. 20.00: Unterhaltungsmuſik. 22.35: Orcheſterkonzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Konzert auf Schallplatten. 11.35, 18.10 und 13.80: Sall- 
platten. 15.25: Kinderzeitung: Allerlei Neues. 15.50: Das Buch 
des Tages. 16.05: Unterhaltungskonzert. 17.15: Kulturfragen 
der Gegenwart. 17.35: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 18.00: 
Das wird Sie intereſſteren! 18.15: Fünfzehn Minuten Franzö⸗ 
ſiſch. 18.90: Fünfzehn Minuten Engliſch. 18.45: Kulturtreiſe und 
Weltgeſchichte. 19.10: Wetter. Anſchl.: Aus Operetten. 20.00: 
Im Kampf um die Erde Denkwürdigkeiten und Berichte. 21.10: 


Kundfunk⸗Programm. 


: Bon 


laſcheck⸗Schirbel, Friedrich Schirbel). 
ten der Tragik. 


Lieder. Willy Hezel, Bariton. Flügel: Dr. Edmund Nick. 
21.40: Aus der Schleſing. 
Königsberg⸗Danzig. 

07.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 11.15: Jagdfunk. 11.40: 
Unterbhaltungsmuſik. 13.00—14.90: Königsberg: Schallplatten. 
13.30—14.20: Danzig: Schallplatten. 15.45: Kinderfunk. 16.15: 


j Alkoholfreie Jugenderziehung in Schule und Haus. 16.45: Blas⸗ 
muſik. 18.90: Stunde des Handwerks. Das Friſeurgewerbe 
und die Schönheitspflege. 19.90: Von Berlin: Tanzmuſik. 


21.00: 
Von Berlin: 
00. 


„Figaros Hochzeit“, Luſtſpiel von 3 


3001.30: Von Danzig: Nachtkonzert. Blasmuſik. 
Warſchau. 
14.45, 15.50: Schallplatten. 16.202 Franz. Unterricht. 16.40: 
Konzert. 17.35: Konzert. 19.30: Schallplatten. 20.15: „Rund 
um die Liebe“, Operette von O. Straus. 22.90: Schallplatten 


23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Nach Art. 14 des Dekrets über die Maße vom 8. Jebrnar 
Waagen 


8 h 
r 3 


2FHuüchſe dies, Jahr ungewöhnlich billig 


üllfederhalter isse 
dee zu verkauf 
eee 2 Bel d J d b. Die größte Auswahl 


mit nichtrostender Stahlfeder Wegen Zuchtaufaabe: * r eee 
liefert für Złoty 8.— 3162 1 Bernhard. „Rüde finden Sie bei uns. 9853 
A. Dittmann, T. 2 o. p. Sabr alt, ' Warszawski Skład Futer 
Tel. 61. Bydgoszcz, Marsz. Focha 6. 1 Yorerrine en eee Yen. Eray 
a | 2 X bre. dunkelgeſtromt R L A U S T E 9 99 
nV Amin Ä 
Jahr, v. obigem 
am 15. 10. gedeckt, Dworcowa 33 (14) Telefon 1098. 
Ausverkauf Damenpelze mit Stoffbezug v. zł 100. - an. 


von ca. 1000 edlen Apfelbäumchen zu 11 echalerbunde 
konturrenzloſen Preiſen in den Monaten 6 Wochen alt. eee 
gelegenheit auch für Wisderverfilufer. 07a Abſtammung. g Beabſichtige mein Grundſtück Achtung! Fräulein 


Ottober—-November d. Js. Günſtige Kauf⸗ Sämtliche Tiere edelſt. 
ki Anfrag. Orzechowſfki, 9 M i ſſ 1 14⸗tägigem Kurius die 
Baumſchule Marjan t Blac K Senna 13 anzig, E zerga E A Blättene) ri 


„ 


nomfat swiecki. lich erlernen. Stunden 


worin ſeit 1888 ein können felbit gewählt 
Berianfe Fiſchdelikateſſen und on 3 au 
3i Räucherwarengeſchäft en r. 


$ Auskun tte direkt 
betrieben wird, weg. Alt. zu verkaufen. oben. 2 nft Bitte 9087 
Das Geſchäft tann v. fof. evtl. auch m. Firma ⁊k;»⸗v 
übernommen werden. Wohnung wird frei. 
Nåh. Ed. Müller. Danzig, Laſtadie 36 b. 


in mittl. Kleinſtadt. 40er, groß, dintel- 
Arzt blond: kerngeſund u. jugendfriſch. der in Voledne 
der Halt des Alltags die gleichgeſinnte Lebens-|(Terespol Pom.). 9794 
gefährt. nicht find. konnte. wünſcht die aufricht. N 
Liebe u. Treue ein. Frau zum harmoniſch. Ehe ⸗ Gut erhaltener 
glück. Herzensgebildete u idealdenk. Dame, die Irmler Flügel, 
zu mir paßt, wird um ernſtgem. Zuſchr. u. G. 9846 ſowie Billard mit Zu⸗ 
a. d. Geſchſt. d. 3. geb. Anonym u. poſtl. zwecklos. behör au verlauf. 5715 


klein. Fr ener ſucht 


z Sch yer ulve 
Suchen Sie Käufer? mi” = euerpulver 


ISS Putat y ur einige alles 


Zwei evangel. lebens» 6.4288 a. d.Öeidjlt.d.3. Für feſtentſchloſſene, zahlungs fähige Käufer 
luſtige 53 9 9 { Schlafzimmer ſuchen wir Güter, Landwirtſchaften, Ge⸗ Junge Dame 
IE u. pr üufe weiß⸗eichenes, Frem⸗ ſchäfts⸗ und Haus- Grundftüde, lowie möchte zu älter. Herr⸗ 


(Landwirtst.), 23-24 > 
ſuchen die Bekanntſch. denzimmer, verſchied. Waldungen. Ziegeleien uiw. uiw. ſchaften od, alt. Dame 


von Herren in geſichert. = antike Möbel, Damen- Auch 32 ellierungen werden in jeder 
Noten aweds spater. Rittergut Seer, an Damen. 255 be günſtig durchgeführt. 9 %% EEE Perg nn e 
: amen⸗ a als 
Heirat. a pele Fal bill. gelegen⸗ Meclelburg & 60., BoznanW3, Zuſchrift. unt. P, 9881 rennerei⸗ ei ren p 0 
Witwer nicht ausgeſchl. aünftig su verlaufen rg Bejar” ulica Batrona Iactowiliego 35. 6646] AN die Geſchſt. d. Bta. verwalter Nil dame 0 nungen 
Bildzuſchr. erbet. unt. er. unk . 3817 Edt. Sdauſta 34. Tel. 1930 Suche zum 1. Novemb. Be: An in nie 
a. .d. Ztg. ein ordentl, ehrliches 
2.9880 a.d Gielt.2. ene een outer Dahn und Autobus: i Ordenti, ehrlich Legere „Bat auf bent Sonne tätig, j- A, -H hnun 
s ý über 30 beſtehend ef i idi eidenraupenzu uche ich nach dem Tode 
Suche für nabe Ber- Hausgrundſtüd Damenpelz er tit ein über 30 Sabre betehendes| O MP MOMEN . daes erruna o uaea nad dem Soße fan Mepengelab i ng 
I A 2 Mmenminte | GifentwarenGefhäjt zeis rund . = mern 
7 s rantenprieg Er 

Akademik. Tabrit- mit Garten mehr Kleider Gr. 44 n Bedi en bee Lasche „Brennereiverwalter” Referenzen ſtehen zur geſucht. 
od Gutsbeſi i in guter Lage unter günitigen Bedingung b 9762| 3 * Gefl. Offert. mit Prei 

c fn . ONON- en en an oe 

jn. mann m. angemeſſen ardenomwo, . L. i 

zwecks JEA Er unter B. 9745 an| Seel 2—4. s Vermögen gute Exiftens. Auf Anfr. mit Angabe p. Oftiowite. e ab . II. 55. Geſchäſtsſt d. Jeitg erb. F W r 
r Hausen undſtück a eee zur, bete U. n gibt Auskunft pob Jabtonomwo Sume Ipät. Stella. N andieirtstochter Sw. Fiber Rt 11, 

. , d mi Hutsbeſitz. C. Nuſt in Biſtupin, p. Gaſawa. 9539 omorze. in Getreide- „„ 
Danzig. t 9-5: Silber, Bril- — i : h 

zig 9820 || etwas Garten u. 2—3 Gold. SE geichä t od. . N Ka iges Muro 


immerwohn. fof. zu lanten kauft 
Fa. gei. Anz. 2890000 B. Grawunder, per Goldgrube! 696 


ann. Untern. Firm in|$rfabr. in all. häuslich. 
5 Arbeit. und ſelbſtänd.] 2 15 lef.(Neben- 
f Y gr d. poin, Gpr. Bimm., Te n 
Einheirat,, 1 SEE eee 
in ein Geſchäftsgrundſt. a.D. Geid. D.geita.erb. 3 - elle 500 3h u, ‚mehr Stellun im ſtädti chen 
(Delit. Kolonjalwaren,] Diſch. Kriegs inval ſucht Kutſchwagen billig | m. modern. Maſchinenbetrieb, führend Geſchäft HWerinſpeltor Raut. GFL Df.u.6.9819 Haushalt. Sehr ae 6. Schlaak. 
Reftaurat.), Kreisſtadt |3. kauf. 6070 Morg. ar. zu ver-/am Platze, Preis ſ3 000. G. Q2. DE. 9. Leugerg. Zeugniſſe vorhanden. 
Bommereil., bietet ſich Randiirtichafi kaufen. Zu erfragen e Zu beriauien. Auch für Nicht⸗ 30 Jahre alt, unverh. Junger Chauffeur Offerten unter U. 9687 
—.— tath, Kaufmann, 1 s233 Pomorita 46, 1 Tr fachm. B. Dobeslaw, Zoppot, Pommerſcheſtr. 3, Erz rin ln a er d. d. Geſchſt. d.Zeitq,erb. 
polni aatsburger. 2 Ein fait neuer 60 

t 30 Land. Anz. 10 12000 * 2 Wort u. Schr. mächtig, | iof.Stellg. Sehr mäßige Jüng. beſſer. Fräulein, 
en an Offerten unter Al. 8985 Dambforeihtafter RP Schäferhündin üchtiger. energiſcher. Gehaltsanſprüche. Otto das die feine Küche und 
Offerten unter W. 9700| 2-2- Geieit.d.Jeitg erb. nebſt kleinem Riemen ralerein, ſcharf, dreifiert, ganz billig abzugeben ſerſtklaſſiger. theoretisch. Feld, Luomo, powfat Nähen veriteht, 979 
a d. Ge dit. d. Zeltg.erb. del Wilke, Gdańska (159) 22. fu. praktiſch. Landwirt Torun (bei Nette). 9282 î cht St Inu 
nenn eee, ie > EEO. TORAN a9 u. Sücht mehr, Jahre gumger | ellung. 

ollen Sie 3 auf arößer. Gütern tät. 9 E. Schielke, 


3 38 Morg., maſſ. Gebd., Offerte ter G. 9735 1 
heiraten ?im Nec 3 6 P$: Benzin: Motor 8 n Schmiede geſelle p. gormo, Brobrica] © Gut möbl. Simmer sum: 


. tot. u. lebend, 2 lad. Geſchſt. d. Zeitgeerb. 
jo melden Sie ſichſofort, zu verlaufen. Grobe Wenge Pomorze, 


britat D U. ; „Dr., 

Immer  waflenbes Dort Gene eee Ithmiedeeil. Gitter Emmer der eee DNA zu verkaufen. |Berttauensitellg. Izi, HEHE Bote omone 
Nu.. ng. Bloy, Danzig. Schäferei 16, Tel. 22664, auf größerem Gute. |; f. oder ſpäter Beſſeres M 

Flite — — oa. Torun. __ |geeign. für Gärten Bal.] Ing. Dr. ARE Fe x Offerten unter B. 9798 Stetina. e; ting- an evang. üdchen 

"e rriebensiteg 12. 5 Reſtauration tons uiw., febr billig zu a.D. Geihit. d. Zeitg.erb. * ſehr kinderl., firm im 


verkaufen. t z 
ſchnellſte u. vornehmſte[ Mein im Ausflugsort Eiſenbandlg. Schellong. Landwirtſchaftlicher Nowamwie Seht, and. Seiter u 
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Eheanbahnungen. oe Nechelshof, gelegener zw. Tröjey 32. Set 125) | i pow. Chelmno. Möbl. Jimm. 3. verm. 
nnn — — eT zum 15. 11. oder früher . 
Streb · e Kandiszucker F ahrbare. Häckseimasching ji E Q m t E t | vaſſende Stellg. Beſitze Rytlewski, „ 
ſamer Kaufmann Saal u. 1 gelb, weiß Fabrikat Kriesel mit Siebwerk, Gebläse, el ein. Exbgut. iu udt, ei mern k elle Zr aati pl ar ge aa 
reden en, Der hie E A a liefert jedes Quantum Stummel, Elevator u, Einsackvorricht., um flid weit. auszubil⸗ 23 Jahre alt, gel indt a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, zu vermieten, 25. 
hat, ein ihm nettes und 40 Morg. Land. davon! Napiörkowski, ca. 15 ½ e au kanpi den, Siel. a. beijer. Gut Stellung jof. od. ipäter. - ről. Jadwigi 13, m 
RA ädel durch 10 Mora. pr. Wielen, Torun Thorn). 9850 abzugeben. Die Maschine befinder sic als: 1. Beamter gegen] Artur Noſenau, 1. Stubenmüdchen Al. möbl, Jimm. 3. vrm, 
Fi $ t zubelegungshalber iof. K ſämtliche alte I een eee 50 BE en Tee . cie eh, G! lätt. erfah Marcintomwftiegol, W. . 
y wiat Grudzi im Glanzplätt. erfahr. 
nheira d. mich bei 35000 Amt, nuie Metalle ſowle Land wirtschaftliche Grosshande'sgesell- Stellung 450 Mra. ſelb⸗ + ER 3 LN an Nah RAAN, 1067 


glũ dl. 3. mach. wünſcht Anzahlg. verfäufl. Pani Bruchel en. h i hränkter Haftung, Grudzigd en en Mitbewohnerin k 

deren Bekanntſchaft.] Bartnitzke, Güteragent. Verlaufe tis u. veno. are W Weft Nnged. u oist Bäder geſelle ſucht Stellung. meld. Dworcowa 70, 11 
Witwe nicht ausgeſchl. Marienwerder, Grau⸗ Rohre und d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Kuchenbäch 23 Jahre. Gehe auch zu Kindern. 4280 
Offert. mit Bild retour) Denzerſtr. 34. lämtl. brauchbar. ijen. E EDSN PONN 1 Ay Gute jeugn. vorband. 


unter D. 9769 an diej 1 Pferd ars] Alteifen » Niederlage, Zuverläſſiger tt ofort 8 bei d | 
e pPachtungen 


ä — . 

Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Marlzalla Fochg 34. Gelbe. d. Geſchſt. d. Jeita. erb 

u. 1 Biehwagen|a. rote GE r fel Landwirt nebi, Of unt. de eee B.geitn.ers 

eee ſteh 3. Aa ede Zittauer weiße artoſſe n. ev., 24 J. alt, von Ju- an Die Git. d. A, er, die Sit. d. 219. erb PE p ‚Stellen, Hans 

err in mittl, Jahren, z 5 di 

(EL oni en wen Rases a sanean) Gpeifegtuiebeln | tant bei Raaabnatme zu beten ecien aei on in onome! Ya 34 Y T e qol ies" Enbeknähäen ae 275 

komm.) gedieg. u. ebri, geiunde, trodene, Bernhard schlage, Janzig⸗Oliva, zel. 48 302 . 90 n tätig jucht Offerten unter A. W 

Tbarakt. lebensluſt. u. Geſucht ſu t. „mitteigrofe Ware, iof. od. 1. San. 32 eine engl, 24 Jahre a, ſucht eilt. b.3eitg.erb. Wirtſchaft 

fidel, ſucht eine vorn. ibt in größeren und — —— j von jofort Stellung. Ehrlich. fleißig Dienſt⸗ 

berzensgute bübſche u. Beineren Poſten ab Kaufe jeden Poſten 9826 beiheid. tellung Binmit mt. Mühlen⸗ mädchen ſucht ‚Stellung krankheitshalber. Für 

reisende, jowie gut Dr. G Go i als alleiniger Beamter, arbeit. ſowie jämtlich.|a,Land, Off. unt C. 4258 . — 

ſituierte Romarty. u R RS Bienen: Schleuder-Honig weiter Beamter oder Holz- u. Schmiedearb.| a. d. Geſchft. d. Zeitg. erb. 2 — 

Lebens⸗ 9290 = non toto Grudzigdza. (nur erfitlaffige Ware) chafter. Freund aut vertraut, Gefl. Off.] vgl. Beſitertochter⸗ Romalbit b. Oſtrowite. 

a Offerten unter F. 9823 unter. E. 9828 an Die 2 3 alt, möchte auf 88. 


kameradin. Gebet und erbitte Proben mit äußerſter Preisangabe, 
3 n, an die Geſchäftsſtelle Geſchäftslt. d. Zeitg. erb. 
Gefl. Angeb. mit Bild E E 88 inkl. Kurt Wienke, Sonigzentrale dieſer Zeitung erbeten. en arafat er 1 W 1 Waſſer⸗ 
unter D. 4188. an die — 3i, verkauft |Tel 22897 Danzig Breitgaſſe 117 Mullergeſele Sakabat, RER... 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. zur Zucht. * ue e andw 253, alt, ledig, ſucht per Ilſe Rindt, ss Į e 
— | o, v 2.283 n + ſokort Stellung. Erſt⸗ wies Radzyń, mu 


klaſſige 35 ff u. vor-] pow. Grudzigdz. wecks Pacht von bald 
Beamter a 3 FR, 55 5557 Beſſere, zuverl., ſanß. ober Wer geſucht. 
42 Jahre alt, deutſch. 222 TEATSE. D. Jia. Offert. unt. „Fachmann“ 


Hermine aaa e eſundeß Etroh Offene Stellen 


hübfche Erſcheinung. gepreßt u. loſe, f. ſofoxt 
ſehr wirtſchaftlich und od, zur ſpät. Lieſerg. in u. poln, ſprechend, in Unverh. fleißiger ſtreb⸗ Ri Í Í Hi 
geſchäftstüchtig, ver⸗ Haſen U. Eae: — Denen. erſter Stellg. 19 Jahre, ſamer Br Gärtner It $ b kl ee N 
mögen, winot fid ineo o aeree u Bezirksvertreter rese uta gabre mot Daner: Laws Danerteitung | ene Alen 
kann in Gaitwirtihaft Geflügel W. 1240. d. Gt. d. Nerb. 3 A 185. Gut Aller Zeit. Werte Are am Landhaus halt. Kennt. ner 
eingeheiratet werden. Suche zur baldigen für Pommerellen geſucht! ? Ebeſte Zeugniſſe und Leo nijje i. Kochen, Backen, Lundgrundſtüd 
Lieſerung: Empfeh ungen, Ole Szary Dwór, p. Krotow, | Platten, 993 
Herren, d gute Beziehung. zu Maſchin.⸗ u. Auto- unter S. 7403 a e. — pow. Morfki. 9395] Nähen u. i. d. Teder⸗ mit Fleiſcherei, auch 


— pen gutem sun 
rakter te es ernit 
Sendung. erbitte 60,00 me befiker 
n hab., ſowie üb. ca. 500 D. G. zw. 33 tell viehzucht. In Stellg. ohne, 
a lien ein. Auslieſerungsiggers vert., ai he un Seimätis x 8 Ei Sn mi ihent geweſ. u. gute Den 


meinen, woll. Offerten an meine Adreſſe 
L. 2 an Fil. Dt. R., Schmidt, Danzig, mort 22. ulbildung, fuchtjvorb. Heft Oe en 
à 10.00 lang 18/25 cm fandy, Beamter Sebrſtelle in einer, junter M. 9970 an die) Strö dorf 


mit näherer Angabe Berlin, 
rer en Finke bi Ele v e at $, 1 ; M oli e t ei Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. Se teir Ai 


kaufe ſtändig 
jeden Poſten. Alle 


u, evtl. mit Bild unter nach 
L. 9609 a. d. Geſchäfts⸗ Scher Bahnhof. 


ſtelle d. Deulſch. Runde ý. Heidaſch 
T 


ſchau fend. Diskretion üher Denda) 


Geſucht zu ſofort tücht. 


Ehrenſache. 15 — Geflügel, à 3,50 —13,00 19. 25/30 cm 2. 9 t 

Een er Ale te Fu pb b k eumter gon fotar asut Born, ig 
a „ 9692 8 

bietet Cinbeiza b einen Berlin-Neutölln 5 8 oder = 22 * — er . (uch -leitet Fräulei ſucht Gold grube. 

engl. tüdt. Landwirt] Natiereriedridh: (95 mm. Offerten bitte Nit, ut gt Wem ee Chojnice. r es Fräulein 


ſtraße 176. Telef.: 
Gain 0774. 


im Alter von 38— 48 
Jahren in eine 60 Mors 
gen große Landwirt⸗ 
haft m. gut. lebd. und 
tot. Invent., nahe a. d. 
Großſt. gelea. Herren 
mit entipr. Vermögen 
wollen fh man. unt. 
R. 9786 a. d. G. d. 3. 


Damen, welch. wünsch. 


glückliche Heitat 


sof. Auskuntt kostenl. 
Stabray, Berlin, 
Stolpischestr. 48. 6088 


t Wirtin 


vom 1. 11. od. 15. 11. 31. 


unter 3 9869 an die Ubi no Br 
Geihäftsft, d d. Peran a. d. Geſchſt. SCH ter 20 


In Vandsburg Wiecborh iſt das größte 
u. modernſte Geſchäftshaus in beſter Lage 
5 Offerten unter P. 9775 r l - 


— ge! > ai . 15 2 . Geig t. D. Jett erb. ca. 400 qmtr. groß, in dem feit ca. 20 J. ein 
Einfach., „ ea S DAR Manufaltur l. Modewarengeſch. 


Kaufe jeden W 

H O I 3 fé ä ] ] e r Wirtſchaſter e @ die die ff. Küche erler — —.— Stelle als betrieben wurde, zum 15. Februar 1932 
5. 700Meg.p.jof.gefucht.|@ nen woll, tönnen tid |Y lm Br. ing Haustochter 

(Eiche) von Firnis, Del oder aus Seſfen. . Gehaltsanipr. u. Zan,» |@ vornotlaſſen Bedin⸗ ford Kaff. Tee“ Kak. b. DI, Familienanſchl. au verpa en. 

fabriten. Eilangebote mit äußerſtem | Abſchrift. unter Rr. @ gung. geg. Rückp. 4251 der en U dee Grau N 88 

Preis frei Danzig oder Verladeſtation an Wlan die Geſchäftsſtelle Küchenmeiſter Sate per iof, Soer ipä t. Niem, Stwolno, Off. an Gebr. Eörlich, Holzminden, Weſer 

Karl Vaetſch, Danzig, Barbaragaſſe Ga, A. Kriedte, Grudzigds. 5 Gessler itang, Ge Off. u. B. p. Gartowice, . . , 2 

ER | © Doris. Foha 24, 11. Dis a. ‘Set. ‚d.3ta.l bow. Gwiecie. b Anm 


E ei PETE E ET FE Br ah PETE ME 4 e } T rn 8 er a u a 


En PTI 


Kaufmännische Ausbildung 
bestehend in 


Buchführung 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeiten, 
ee er u. Maschinenschreiben, 
Danzig, Neugarten Nr. 


Am 22. d. Mts. enti m 
er elend — Lehrplan kostenlos 


lief ſanft 


nach langem. ſchweren Leiden unſere 
liebe, treuſorgende. unvergeßliche 
— — und Groß- 
mutter 


Thereſia Wagner 
geb. Vogel 


im Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Wilhelm Fiſcher 
Maria 4 
Robert 
Thereſia neden geb. Wagner 
und 7 Enkelkinder. 
Bydgoſzez. Kiel, den 22. Oktober 1931. 
Die — nah - findet F 
den 25. November nachm. um 4½ Uhr 
von der Leichenhalle des ganz neuen 
kath. Friedhofes aus ſtatt. 9845 


geb. Wagner 
eue Personenwagen 
offeriert zur sofortigen Lielerung 
E. STADIE-AUT OBIL 
Bydgoszcz, ul. Gdańska. Tel. 1602. 


. Curelll, Bücher-Revisor 
Bydgosz Z, Dworcowa 47,1. Tel. 240. 


Für die vielen Beweiſe freundlicher Teil- 
nahme und für die reichen Kranzſpenden 
beim Heimgange meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters, ſagen wir hiermit allen 
Verwandten und Beteiligten unſeren 


herzlichen Dank 


Frau M. Liermann 
und Kinder. 


Bydgoſzez, den 24. Oktober 1931. 


guter Erfolg u. Distr 
tion zugeſichert. 


Dr. . Behrens; 


bearbeitet 2 
allerlei Verträge, 
Testamente, Exbsch. 
Auflassungen Hy- 
pothekenlöschung., 
Gerichts- u. Steuer- 
angelegenheiten. 


9882 


Promenada nr. 


Achtung! 
Am 10. November, vormittags 10 Uhr 


kommt vor dem Amtsgericht Herrnitadt, Kreis 
Guhrau das Königsdorfer (nahe Rawicz) 


Grenz⸗Gaſthaus 


mit Saal, Geſellſchaftsgarten, Kolonialwaren⸗ 
handlung und Ackerland (eleftriihem Licht 
und gaa a Ra 
ur Zwangsverſteigerung. 

Für tüchtigen Gaſtwirt mit etwa 8000 Rmt. 
gute Exiſtenz. Auskunft erteilt 

Richard Froit, amicz, 
825 ul. 17 ityeania 37. Tel. 40. 


Werder⸗ und Mühlenwirtſchaft 


Großer Preissturz! 


Infolge günsfigen Einkaufs sind wir 
in der Lage unsere Preise für Felle 
und Pelze auf einen bis jetzt 
noch nicht dagewesenen Stand 
herabzuseizen und zwar: 


Futter Walabi-Opossum zł? 54.— 
„ Austr.-Opessum . „ 150.— 


a RU Biat an = en, conie Skunks original . . „ 19.— 
ichn 0 3 ziel Nene Felle für Besatz . . „ 3.50 

Fischotter original „ 150.— 

Fertige Herrenpelze . . „15 .— 


Damenpelze in gr Ausw. von, 150.— 
Wir bitten um Besichtigung ohne Kaufzwang. 


FUTERAL :: 


aßbilder 


NEUE MODELLE 


Chevrolet Last- u. Personenwagen 
4 ee bis 4 m. Radsıand. 


STEUER-ERMÄSSIGUNGI _ 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. 


(Hebamme 


erteilt praktiſchen Rat, 


4279 
Danet, Dworcowa 66. 


öydgoszez, Tel. 18—01 


beim Schlachthaus. 


Anme GE DE HER I EEE EI ER I NAN A 


- Nur in Originalpackung versiegelt mit Preisaufdruck i | 


NACHTIGAL ba Sr nee 
KAFFE . 


0.55 
0.75 
0.90 


1.— 


1.10 


S 


88 
N 


1.30 
1.45 


ON \ Nachtigal-Sonder-Kaffee 
Nr. 28 à 125 gr = zł. 
\ Nr. 2. Br u, 
— * Nachtigal- Edel- Kaffee 
Nr. 40 „ 15. - „ 1.80 
= — í Nr. 4,125. = „ 2.— 
Pe rg re naeh gun Feng Want Wie empfiehlt: Dyonizy Daniel 
Nachtigal-Kaffee seit 1897 immer gut. a re 


Nr. 36 à 125 gr = zł. 1.60 
E 
Łobżenica. 


Klavier-Anterricht wage Sonoran > 


-hypotheken vn Mentzel, Pomorſta 17, II lints. 
n Berlin konſervatoriſch geprüft. 

reguliert mit 

gutem Erfolg 2 

m In- und Ausland 


St, Banaszak, 


empuehi sein 
Gr ey schmackhaftes Brot 
3 mal täglich 


9878 


9664 


frische Brötchen 


es 


Linoleum 


Rechtsbeistand Teppiche u. Läufer Eine Wohltaf für den Fehlsichtigen % 
Bydgoszcz, 9080 ist eine Brille. ) 
ılica ese e Der Alterssichtige sieht wieder 


[Wachstuch- Tischdecken 


u. vom Meter 


| Kokos-Läufer u.- Matten 


kauft man am günstigsten bei 


Waligörski 28 Oste. 


Moltkestr.) 4 wie mit jungen 


Telephon 1304, 
Langjährige Praxis. 


Teppiche 
gardinen 
Läufer 
Möbetstoffe 


gen 
Der 1 lernt die Welt # 


erst richtig sehen.. 


Kostenlose gewissenhalte Augenunter- # 
suchung durch geprüft. Refraktionisten # 
Preise größtenteils miedriger als im 

Deutschen Reich 
Sind’s die Augen, wart’ nicht länger, 
einer hilft Dir, das ist 


Augenoptiker Senger 


3 


eee DANZIG, — 55 f 
„Zywiecer“ ne I OPTIK. 8175 PHOTO. 
Teppiche 


empfiehlt 
zu niedrigsten Preisen 


„ m jeder Abmessung, auch Kistentelle, 
aus patentgetrockneten Brettern. 


. A.MEDZEG, FORDON” /y . 


er E sedal, steintablen 


zu konkurrenz rer s . ‚or 
Bei ſofortiger Beſtellung 21 520 — 300 Ztr. 


C. Walewski, Katowice |, 


ZOPPOT 


Freie Stadt Danzig 


Gdanska 10/165 


. Stock. 
Neben Kino Kristalı 
Telefon 226. anze 


Stricklleidung 


(Damen- und Herren⸗ 
pullow., Jacken, Weſten. 
Kinderſachen uiw. 'fer= | 
tigt ſaub. u. preisw. an 
Maſchinen⸗Strickerei 
Bauer, Bocianowo 4”. 


Yeinitefiletarbeiten/ E 
werden ausgeführt ıı | 
Jasna 23. 1 Tr. rechts 


Perf. Schneiderin empf. : 


Internat, Kasino + Roulette + Baccara 
Das ganze Jahr geöffnet. 


Auskunft: Warszawa Tel, 8-57-31 8828 
und Verkehrsbüro des Kasinos in Zoppot. 


D woran o $ ee ee nE VE 3322 
725 70 Pr % a eai a fafafafafa/afafafafa/a/a/=/a/a/a/a/a/aJa/=/=]=1=]=/a/s/a/a]ala) 
Foto-Atelier 5 2 e N E g 
nur Gdańska 27 126 Permittlun | 40 Jahresfest x 
ht | Paul Havemann 2 fur mikung und 5 f 2 
Glasschleiferei u. Spiegelbelegerei ul « anoeren, Länder a) e 5 g 
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die Kaltſtellung der Oppoſition. 

Noch bevor die Seimdebatte über den An- 

trag des Regierungsklubs auf Anderung des 

Seimreglements ihr Ende erreicht hatte, nahm 

der jüdiſche „Najis Przeglad” gegen dieſes Pro- 

jeft in einem Artikel Stellung, dem wir fol- 
gende Gedankengänge entnehmen: 


Der polniſche Parlamentarismus hat ſich vom erſten 
Augenblick ſeiner Geburt an zu einer Inſtitution herab⸗ 
gewürdigt, die ſeine Verneinung iſt. Der Ausdruck 
„Parlament“ ſtammt von dem franzöſiſchen „parler“, d. h. 
„Iprechen“; doch inzwiſchen gebot man einigen für die 
Mehrheit unbequemen Gruppen, im polniſchen Parlament 
zu ſchweigen. Dieſe nette Praxis datiert ſeit dem erſten 
„geſetzgebenden Sejm“, und der Autor, der mit der Ehre 
die nur bedingte Annehmlichkeit hatte, eine kleine und 
oppoſitionelle Gruppe zu vertreten, hat an ſich ſehr oft den 
Genuß dieſer Sejmguillotine erfahren. Wenn der 
Vertreter einer geringen und dazu für die Mehrheit un⸗ 
erwünſchten Gruppe zum Worte kommen ſollte, brachte man 
den Antrag auf Schluß der Debatte ein, und der vor⸗ 
gemerkte Redner durfte nicht mehr ſprechen. Auf dieſe 
Weiſe hielt ein ſolcher Abgeordneter von 100 vorbereiteten 
Reden kaum eine. Dach nicht genug daran. Die Zeit der 
Reden wurde proportionell unter die Klubs nach ihrer 
zahlenmäßigen Stärke verteilt, ſo daß den kleineren Klubs 
im beſten Falle eine Rededauer von einer Viertelſtunde zu⸗ 
fiel, in deren Verlauf man eigentlich nichts ſagen kann. 
Schließlich wurde auch während dieſer kurzen Dauer der 
oppoſitionelle Redner durch Lärm und Schimpfworte geſtört, 
ſo daß man ihm in der Praxis den Mund vollſtändig 
verſchloß. Die Ausſchließung aus den Verſammrungen 
und die gerichtliche Strafverfolgung machten das Maß voll. 

Vergeblich appellierten wir an das Gewiſſen und an 
die Vernunft. Vergeblich wieſen wir darauf hin, daß die 
Entziehung der Freiheit des Wortes eine Tötung des 
Parlamentarismus bedeutet, der einſt der damaligen Mehr⸗ 
heit Dienſte leiſten konnte. Niemand, weder die Rechte 
noch die Linke, wollte dies verſtehen, und niemand machte 
den Verſuch, Gruppen zu verteidigen, die in ihrem clemen- 
taren Abgeordnetenrecht geſchädigt wurden. Jetzt tit unſere 
Ankündigung in Erfüllung gegangen. Die Sejmqguillotine 
beginnt die Zungen derjenigen zu beſchneiden, die ſie erdacht 
haben. Wir rufen dies alles richt in Erinnerung zur 
eigenen Genugtuung, zur Schadenfreude, ſondern um an⸗ 
ſchaulich die gegenwärtigen Herren der Situation davon zu 
überzeugen, daß eine ſchlechte Inſtitution ſich bald an ihren 
Erfindern rächt. 

Verblendeten Leuten der Macht ſcheint es, als ob der 
Parlamentarismus ein Privileg für die Volks- 
gemeinſchaft ſei. In Wirklichkeit verhält ſich die 
Sache umgekehrt. Sie iſt eine Bequemlichkeit für 
die Herrſchenden. Der parlamentariſche Kampf er⸗ 
ſetzt den Straßenkampf, der Wortkampf — den Fauſtkampf. 
Solange alſo irgendeine Regierung das Parlament achtet 
und in ihm die Freiheit des Wortes allen Abgeordneten⸗ 
Gruppen ſichert, ſo kann ſie einer gewiſſen Dauer ſicher ſein, 
ſofern man natürlich nicht ausnahmsweiſe ungeſchickt regiert. 
Tie Oppoſition regiert nicht, ſie kritiſtert nur, kann alſo 
die Verabſchiedung aller Geſetze nicht verhindern, die die 
Regterungsmehrheit wünſcht. Dieſe Kritik aber kann immer 
durch Verteidigung und Angriff beantwortet werden. Und 
die Tatſache, daß Kritik ſowohl von der Rechten wie auch 
von der Linken vom veränderten Standpunkt geübt wird, 
gibt dieſer Regierung einen um ſo leichteren Trumpf als 
derjenigen, die den goldenen Mittelweg geht. 

Ahnliche Verhältniſſe wie ſie im polniſchen Sejm nicht 
beſtanden haben und nicht beſtehen, ſehen wir in keinem 
Parlament des Weſtens. Im amerikaniſchen Kon⸗ 
greß ſaß vor Jahren ein Sozialiſt (Mafer⸗London), der 
jedoch in vollem Umfange von ſeinem Recht auf das Wort 
Gebrauch machte; denn die ſchlauen anfoes verſtanden, 
daß der Sozialismus dann am unſchädlichſten ſein wird, 
wenn er ſich auf legalem Wege gehörig ausſprechen kann. 
Und das war eine Zeit, da man auf die Sozialiſten überall 
wie jetzt auf die Kommuniſten blickte. In Oſterreich 
wurde die Freiheit des Wortes ohne jegliche Beſchränkungen 


Arthur Schnitzlers Weg. 
Das Werk des großen öſterreichiſchen Dichters. 

Mit Arthur Schnitzler iſt einer der größten öſterreichi⸗ 
ſchen Schriftſteller und Dichter dahingegangen. Wie für 
Leſſer Urn waren auch für den Verſtorbenen zu ſeinem 
70. Geburtstag große Feiern geplant, die der Jubilar nicht 
mehr erleben ſollte. Der Tod Arthur Schnitzlers kam völ⸗ 
lig unerwartet und hat ihn aus einem immer noch ſchaffens⸗ 
frohen Leben herausgeriſſen. Man hat einmal gejagt, Ar⸗ 
thur Schnitzler, das ſei der immer junge Dichter. In die⸗ 
ſer Form iſt die Behauptung nicht richtig. Auch Arthur 
Schnitzler hat dem Alter feinen Tribut zollen müſſen. Seine 
ſtarke Männlichkeit, die, vermengt mit feinem Spott, das 
Charakteriſtikum feiner beiten Arbeiten war, wich in ſpätem 
Alter ſteigender Schwermut. Aber der Dichter hat nicht 
den Kontakt mit der Zeit verloren, er fand in ſeinen letz⸗ 
ten Novellen — „Fräulein Elſe“ war ein großer Buch⸗ 
erfolg — eine neue Ausdrucksform, die ſeine Anhänger 
überraſchte und ihm neue Freunde warb. Arthur Schnitz⸗ 
ler, der am 15. Mai 1962 geboren worden ift, gehörte auch 
zu dem Kreis der vordrängenden jungen Generation, die 
mit Macht unter Führung von Hauptmann das Theater er⸗ 
oberten. Aber er war kein Revolutionär in der Form. 
Seine ganze ſchriftſtelleriſche Art und ſeine Denkweiſe 
widerſprachen allen mehr oder minder gewagten Neu⸗ 
erungen. Seine überaus gepflegte Sprache und ſein Stil 
forderten in jeder Kunſtform Anlehnung an andere, die 
dieſe bereits zur Vollendung geführt haben. 

Es iſt ſchwer, jemandem. der für die Schnitzlerſche Art 


fein Verſtändnis hat, den Wert feiner. Kunſt zu erklären. 


Der Verſtorbene nahm ſtets eine Sonderſtellung ein, 
er ſchrieb meiſt über Menſchen, die einem beſtimmten Kreis 
angehören, die kultiviert und meiſt leicht dekadent find. Da- 
rüber kann auch nicht hinwegtäuſchen, daß Schnitzler auf der 
Bühre als der heitere, frohe, Wieneriſche Dichter aufge⸗ 
nomen wurde. In allen feinen Arbeiten liegt eine ge- 
wife Beh wermut, die ſich oft hinter Spott, Ironie und 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag den 25. Oktober 1931. i 


fo geachtet, daß man fogar Obſtruktionsreden halten durfte, 
die Tag und Nacht dauerten. Ebenſo hat man nirgends 
gehört, daß man die Reden mit Hilfe der Behinderung un⸗ 
möglich macht. Unlängſt verließen im Deut ſchen Reichs⸗ 
tag während der Reden der Kommuniſten und Sozialiſten 
die Hitlerleute den Saal und umgekehrt. Im franzöſiſchen 
Parlament kommt auch dies nicht vor; denn ein politiſch 
noch reiferes Volk fürchtet ſich nicht. den Gegner anzuhören. 
Aber ſchließlich braucht jemand, dem irgendetwas von den 
Worten des Gegners nicht gefällt, ſich ſeine Ausführungen 
nicht anzuhören. Aber er darf ſie nicht verbieten. 

Die Vorkommniſſe in der Seimſitzung vom Dienstag 
beweiſen augenſcheinlich, welch ein Unſinn der Wille iſt, 
der Oppoſition den Mund zu verbieten. Hat 
es doch kein anderer wie die Oppoſition nötig, zu ſprechen. 
Die Regterungsparteten haben nichts zu fagen; 
denn es genügt, wenn ſie automatiſch für den Antrag der 
Regierung ſtimmen. Ihren Standpunkt können ſie auch 
außerhalb des Seim begründen: in der Preſſe, in Verſamm⸗ 
lungen, denn fie werden nirgends geknebelt. Dagegen kann 
die Oppoſition das Recht des freien Wortes nicht ent⸗ 
behren. Für ſie alſo iſt die Freiheit des Wortes eine 
Exiſtenzfrage. ; 

Die Sanierung ſollte fih daher ernſtlich die Frage vor- 
legen: Wünſcht fie ein Parlament oder nichts 
Denn ohne das elementarſte Recht für die Oppoſition, wie 
es die Freiheit der Kritik darſtellt, kann ein Sejm nicht 
exiſtieren. Die Dienstag⸗Sitzung des Sejm hat Polen 
feine Ehre eingebracht, da fie die Exiſtenz des normalen 
Parlaments in Polen in Frage geſtellt hat. Und man ſallte 
doch meinen, daß die Sanierung eine Anhängerin der parla⸗ 
mentariſchen Struktur iſt. Denn wäre es anders, ſo hätte 
ſie ſich nicht ſo viel Mühe gegeben, um im Seſm die Mehr⸗ 
heit zu erringen; fie hätte ohne Parlament re- 
giert. Indeſſen kann das geplante Maulkorb⸗Reglement 
zu nichts anderem führen als entweder zu andauernden OH- 
ſtruktionen und Schlägereien, oder zum Austritt der 
Oppoſition aus dem Parlament. Die Leiter des 
Sanierungslagers follten daher zur Beſinnung kommen und 
nicht den Sejm begraben, in dem ſie die Mehrheit haben. 


Proteſt der Hausbeſitzer. 


Kürzlich hat im Saale der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung in Warſchau eine außerordentliche Tagung der Ver⸗ 
treter des ſtädtiſchen Hausbeſitzes aus ganz Polen ſtatt⸗ 
gefunden, zu der etwa 2000 Perſonen erſchienen waren, 
darunter 600 Delegierte aus der Provinz. Das Referat 
über die Regierungsvorlage zur Anderung des Mie- 
terſchutzgeſetzes hielt Abg. Oſada; über die Ne- 
gierungsprojekte betr. eine Erhöhung der Steuern von 
Immobilien referierte Abg. Schimmel. 

In den verſchiedenen Anträgen wird gegen den im Seim 
eingebrachten Geſetzesentwurf proteſtiert, durch den 
Exmiſſtonen während des Winters nicht 
v o pee om men werden dürfen. Das Geſetz habe feine 
rechtlichen Bedenken; beſchränke die Gerichte in der Recht“ 
ſprechung. Für die Volkswirtſchaft ſei es gefährlich, da es 
bewirke, daß die Miete nicht gezahlt werde, dies müſſe not⸗ 
gedrungen den Ruin der Wohnhäuſer zur Folge haben, zur 
Vergrößerung der Wohnungsloſigkeit beitragen und die 
Einkünfte ſowohl aus den Staats- wie auch aus den Kom⸗ 
munalſteuern verringern. Das Geſetz ſei übrigens unnötig, 
da die Mieter, die ſich in einer ſchweren Wirtſchaftslage be⸗ 
finden, ſchon kraft des Mieterſchutzgeſetzes und des dieſes 
erweiternden Geſetzes vom 27. September 1926 in genügen⸗ 
dem Maße geſchützt werden, ſowohl bei der Mietszahlung, 
wie auch bei der Exmiſſion. Die Ausdehnung dieſer Grund⸗ 
ſätze auf alle, aljo auch auf gut fitwierte Mieter ſtehe im 
Widerſpruch mit dem Rechtsgefühl und ſei durch nichts be⸗ 
gründet. In Anbetracht deffen, daß die Wirtſchaftslage der 
Hausbeſitzer, beſonders der kleinen und mittleren, geradezu 
kataſtrophal fei, ſprach fich die Tagung gegen die Er⸗ 
höhung der Steuerſätze ohne eine gleichzeitige 
Reformdes Steuerſyſtems aus und nahm ſchließlich 
folgende Entſchließung an: 

1. Die in Polen verpflichtende Wohnungsgeſetz⸗ 
gebung verletzt kraß das Gleichgewicht der Rechte und der 


feinem Lächeln verbirgt, die aber namentlich in den Tra— 
gödien Schnitzlers den Hörer und Zuſchauer ſtets ge⸗ 
packt hat. 

Schnitzler war ein überaus produktiver Dichter. Es iſt 
gewiß ein hohes Lob für den Verſtorbenen, wenn man von 
vielen ſeiner Werke ſagen darf, daß ſie etwas ganz Neues, 
ganz Eigenartiges gebracht haben. Das gilt für „Anatol“, 
Schnitzlers erſtes Buch, ſieben überaus reizvolle Geſpräche 
zwiſchen zwei, drei Perſonen, von denen zwei Männer 
immer te gleichen bleiben, Anatol und Max, während die 
Frauen wechſeln. Anatol erlebt, Max dagegen beſpricht 
und beſpöttelt die Liebesaffären ſeines Freundes, und aus 
dieſen Dialogen wegen der Gegenſätzlichkeit der beiden 
Männer ergibt ſich jene eigenartig reizvoll heitere Stim⸗ 
mung, die zwiſchen Erlebnistiefe und im Abrücken von dem 
Ereignis hin⸗ und herſchwankt. Anatol, das iſt der Mann, 
der bei den Frauen ruhmvolle Niederlagen erleidet, dem 
Stimmung vor alles andere geht, der liebt, ohne das Be⸗ 
dürfnis zur Treue zu haben. Ein kleines Kabinettſtück ift 
die Schilderung ſeiner Beziehungen zu Cora. Er möchte 
wiſſen, obwohl er im tiefſten Innern daran unintereſſiert 
iſt, ob ſie ihn mit anderen betrügt, er verſucht wegen des 
Widerſtandes, den er bei ihr findet, ihr das Geheimnis auf 
alle mögliche Weiſe zu entreißen, ſchließlich kommt er auf 
den Gedanken, Cora in Hypnoſe zu verſenken und nun an 
ſie die entſcheidende Frage zu richten. Aber als Cora Hyp- 
notiſiert ijt, kann er ſich nicht dazu entſchließen, fie zu fra- 
gen. Er fürchtet die Wahrheit zu hören. Ihm iſt die 
Illuſion lieber als die Wahrheit. Hier ein tnpifches Bet- 
ſpiel dafür, wie Anatol nur mit ſeiner Stärke ſpielt, ob⸗ 
wohl er weiß, daß er gar nicht ſtark iſt. X 

Die Fimtr Anatols findet ſich in dem am meiſten auf⸗ 
geführten Schauſpiel Schnitzlers, in „Liebelei“ wieder, 
ein Stück, das auch heute noch überaus bühnenwirkſam iſt, 
in dem die Beziehung zur kleinen Freundin geſchildert wird. 
Sie bleibt, obwohl der Held des Dramas für wenige Augen⸗ 
blicke glaubt, bei ihr das wahre Glück zu finden, doch nur 
die kleine Freundin. Er duelliert ſich für eine andere Frau. 
Dieſes Stück bringt die Tragödie des fungen 
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die dem Freund ihr Herz geſche 


Nun weiß ſie, daß ſie für ihn ein 


wteſe. die fein Schaffen ſtark 


Mädchens, 


Nr. 246. 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwirkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iit. In Apoth. u. Dr. erhältl. (8032 


Pflichten der Bürger gegenüber dem Staat, indem ſie die 
Schicht der Hausbeſitzer der allen Bürgern durch die Ver⸗ 
faſſung garantierten Bürgerrechte beraubt. 

2. Die Wirtſchaftskriſis, von der die geſamte 
polniſche Volksgemeinſchaft ſeit zwei Jahren betroffen iſt, iſt 
für den ſtädtiſchen Grundbeſitz ein chroniſcher Zu⸗ 
ſtand, der fett dem Ausbruch bes Welckrieges bis auf den 
heutigen Tag andauert. Der ſtädtiſche Grundbeſitz, deffen 
Einnahmen noch nicht ganz 58 Prozent der Vorkriegsein⸗ 


nahmen betragen, kann, da er ſich unter der Herrſchaft von 


Ausnahmegeſetzen befindet, und infolge des langwierigen 
Gerichtsverfahrens bedeutenden Verluſten in ſeinen For- 


derungen ausgeſetzt iſt, den ſteuerlichen Regierungs⸗ und, 


Gemeindelaſten nicht gerecht werden und geht dem Ruin 
entgegen. è 
Die Tagung gibt der Überzeugung Ausdruck, daß die 


weitere Einſchränkung der Rechte der Hausbeſitzer, ſowie die 


weitere Belaſtung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes vom recht⸗ 
lichen Geſichtspunkt aus ungerecht, unbillig und vom wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkte aus unreal iſt. Die Tagung 
proteſtiert gegen die übermäßige über 50 Prozent be⸗ 
tragende Belaſtung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes, nicht allein 


im Namen der Intereſſen der Hausbeſitzer, ſondern im i 


Namen des allgemeinen Intereſſes, denn fie iſt überzeugt, 
daß dies die Wirtſchaftskriſis vertiefen, die Arbeitsloſigkeit 


vergrößern, den langfriſtigen Kredit illuſoriſch machen und 


dazu die Löſung der Wohnungsfragen erſchweren wird. 
* 


Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz 
von der Tagesordnung abgeſetzt. 


Auf der Tagesordnung der letzten Sitzung der 
juriſtiſchen Kommiſſion des Seim befand ſich 
auch eine Novelle zum Mieterſchutzgeſetz, durch 
welche eine Exmiſſion der Mieter von Cin- und Zwei⸗Zim⸗ 
mer⸗Wohnungen für die Dauer des Winters nicht vorge⸗ 
nommen werden darf. Dieſer Punkt wurde jedoch — 
unter dem Druck der Hausbeſitzer — von der Tages 
ordnung abgeſetzt. i 


Herzlich willkommen! 


Die ſtreikenden deutſchen Seeſoldaten 
kommen vor ein Schnellgericht. 


Von den auf St. Petersburg (Leningrad) und anderen 
ruſſiſchen Häfen zurückkehrenden 33 deutſchen Damp: 
fern find die beiden Hamburger Dampfer „Aſta“ und „Roſe“ 
am Donnerstag abend in Kiel eingetroffen An der 
Schleuſe Holtenau wurde auf den beiden Schiffen ein Teil 
der Beſatzung wegen der kommuniſtiſchen Streikhetze 
und Meuterei während ihres Aufenthaltes in Rußland 
von Kriminalbeamten verhaftet Die Matroſen hatten 
ſeinerzeit die planmäßige Abfahrt der Schiffe verhindert 
und fih auch jonit zu Gewalttätiokeiten gegen ihre Vorgeſetz⸗ 
ten hinreißen laſſen. Von der Beſatzung der Dampfer wer⸗ 
den ſich jetzt 120 Mann zu verantworten haben. 

Im Holtenauer Lotſenhaus, in das die bisher Feſt⸗ 
genommenen gebracht wurden, iſt das Schnellgericht 
zuſammengetreten. Um die Aburteilung der Angeklagten 
möglichſt ſchnell durchzuführen, wird das Schnellgericht in 
drei Schichten Tag und Nacht verhandeln. Für die 
Erledigung ſämtlicher Delikte ſind vier bis fünf Tage in 
Ausſicht genommen. Man hofft, daß in den Verhandlungen 
vor dem Schnellgericht die Vorgänge, die ſich an Bord der 
Schiffe in den ruſſiſchen Häfen abmeipielt und das deutſche 
Seemannsanſehen fo ſtark diskreditiert hatten, reſtlos auf⸗ 
geklärt werden. Die eigentlichen Drahtzieher der ganzen 
Aktion wird das Gericht leider nicht treffen können, da ſie 
in Sowjetrußland figen. 


net hat, in höchſter Vollen⸗ 
dung. Er konnte von ihr fortgehen mit einem Lächeln auf 
dem Antlitz, obwohl er wußte, 


Erlebnis war, daß ſie ihm 
nur zum Zeitvertreib diente. 


Der Dichter hat ſich auch mit wichtigen Problemen des 
Tages befaßt, 


Oſterreichs der Vorkriegszeit mit, die er in ihrer ganzen 
Tragik empfindet. Zu den bekannteſten Werken Schnitzlers 
gehören „Profeſſor Bernhardi“, der Roman „Der 
Weg ins Freie“, die viel umkämpfte Dialogfolge „Der 
Reigen“, „Der junge Medardus“, eine dramatiſche 
Hiſtorie, deren Hauptrolle Rains zugedacht war, „Fink 
und Fliederbuſch“, die Novelle „Fräulein Elſe“ 
und „Die Frau des Richters“. 7 


Der Lebensabend Schnitzlers war umſchattet von trauri⸗ 
gen Familienereigniſſen. Im Jahre 1927 hat ſeine Tochter 
Selbſtmord verübt. Das hat den Dichter ſchwer getroffen, 
ebenſo wie Hugo 
Selbſtmord ſeines Sohnes dahingegangen iſt. Schnitzler 
war auch äußerlich immer mehr ein Einſamer geworden und 
iſt geſtorben, wie er es vorausgeſagt hat: „Und wenn uns 
ein Zug von Bacchanten begleitet, den Weg hinab geßen wir 
alle allein“. Eine Biographie Schnitzlers wäre nicht voll⸗ 
ſtändig, wenn man nicht auf zwei weſentliche Tatſachen hin⸗ 
Jeeinflußt haben. Schnitzler 
war Arzt und darum ſah er vieles, vor allem die menſch⸗ 
liche Ethik, mit ganz anderen Augen an als ein Dichter. 
der aus anderem Milien kommt. Schnitzler war Jude, und 
er hat es immer ſchwer empfunden, daß er in ſeiner Heimat 
Wien nie ganz aufgenommen worden iit. Der Dichter wurde 
ſehr viel auf deutſchen, vor allem öſterreichiſchen Bühnen ge⸗ 
ſpielt. In der letzten Zeit führte man Schnitzler nur noch 
felten auf. Alles folte zu feinem 76. Geburtstag nach⸗ 
geholt werden. Der Stille, Einſame hat ſich an einem 
ſchönen Herbſttage heimlich allen Ovationen entzogen. 


8. A. 
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daß er in den Tod ging. 


ohne zu den Konflikten Stellung zu nehmen. 
In ſeinen Werken ſchwingt die Atmoſphäre des morbiden 


v. Hoffmannsthal, der kurz nach dem $ 
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ſeit Jahr und Tag keinen größeren Auftrag zu verbuchen hat. 


bedeutet. Aber nicht genug daran. 


Bcthaftihe Rumian. 


Die Wirtſchaft der Woche. 


Oſtoberſchleſien, Polens induſtrieller Lebensnerv 


; in Gefahr. 


Koplen- und Eiſeninduſtrie in Nöten. 
; Die Regierung greift ein. : 

Die Hiobs nachrichten aus Oſtoberſchleſien, die in dieſen Tagen 
an unſer Ohr gedrungen find, zeigen mit aller Deutlichkeit dte 
Wucht der Kriſe, die über Polens größtes Induſtriezentrum herein⸗ 

ebrochen ift. Die Produktions-, Abſatz⸗ und finanziellen Schwierig⸗ 
eiten, die gegenwärtig die mächtigſten Konzerne Polniſch-Ober⸗ 
ſchleſiens durchmachen, ſind keinesfalls neueren Datums, ſie reichen 
ſchon etwa zwei Jahre zurück, bis auf die Zeit, wo mit dem 


Einbruch der Weltwirtſchaftskriſe zu Ende 1929 im In⸗ und Aus⸗ 


lande eine Abſatzkriſe hereinbrach, die bei dem ſtarken Export⸗ 
bedarf der Werke und der immer geringer werdenden Aufnahme⸗ 
fähigkeit des Inlandsmarktes in erſter Linie die Kohlen⸗ und 
Eiſeninduſtrie in eine äußerſt fatale Situation bringen mußte. Da 
aber das im Jahre 1922 von Deutſchland abgetrennte und Polen 
einverleibte Oberſchleſien den eigentlichen Lebensnerv, ſozuſagen 
das wirtſchaftliche Juwel der neugeſchaffenen Weichſelrepublik 
bildet, bedeutet eine Kriſe Oberſchleſiens letzten Endes elne 
eminente Gefahr für die geſamte Volkswirtſchaft. Mit ernſter 
Sorge ſehen heute nicht nur die Arbeiter, die bei den andauern⸗ 
den Betriebseinſchränkungen und Stillegungen die erſten Leid- 
tragenden ſind, ſondern auch die Beamten und leitenden Direktoren 
der großen Unternehmungen der nächſten Entwicklung entgegen, 


von der niemand heute vorauszuſehen vermag, welchen Weg ſie 


nehmen wird. Kein Wunder alſo, wenn die Regierung, ſich wohl 
bewußt des Ernſtes der Situation, alle Hebel in Bewegung ſetzt, 
um durch Augenblicksmaßnahmen der ſchwer betroffenen Schwer⸗ 
induſtrie unter die Arme zu greifen. Iſt doch Oberſchleſien nicht 
nur das größte Steuerobjekt des Staates, ſondern es ſtellt auch 
einen wichtigen Wirtſchaftsfaktor dar, der einen entſcheidenden 


Einfluß auf die Geſtaltung der Handelsbilanz ausübt. 


Man hat errechnet, daß die Kohlenhandels- Konzerne 
durch den Pfundſturz an den noch laufenden Wechſeln oder nicht 
eingelöſten Schecks für gelieferte Kohle infolge des Pfundſturzes 
rund 6 Millionen Zloty verlieren, und man befürchtet, daß weitere 
16 Millionen Verluſte dazu kommen, wenn es nicht gelingt, die 
bereits zu Pfundpreiſen abgeſchloſenen Lieferungsverträge mit 
dem Auslande zu revidieren. Nicht viel beſſer ergeht es der 
Eifenindnftrie, die — abgeſehen von den Ruſſenaufträgen — en 

er 
Großteil der Ausfuhr von Eiſenerzeugniſſen bewegt ſich heute nach 
Sowjetrußland und die Lieferungsverträge ſind zu Pfundpreiſen 
abgeſchloſſen. Nicht nur, daß die Induſtrie infolge des Pfund⸗ 
ſturzes ſchwere Verluſte erleidet, das ganze Ruſſengeſchäft iſt heute 
recht fraglich geworden. In der letzten Zeit haben fiğ die Nach⸗ 
richten immer mehr verdichtet, daß Sowfetrußland gegenwärtig 
eine ſchwere Finanzkriſe durchmache und man vielleicht eines 
ſchönen Tages vor die fertige Tatſache eines finanziellen Zu⸗ 
ſammenbruches Rußlands geſtellt ſein werde. Nun ſind die den 
oberſchleſiſchen Hütten erteilten Aufträge gegen langfriſtigen, vor⸗ 
nehmlich 18 Monate laufenden Kredit geſchloſſen worden, die 
vorderhand mit auf engliſche Pfundwährung lautenden Wechſeln 
bezahlt wurden. Unter den gegenwärtigen Umſtänden aber will 
nicht nur keine polnische Bank, ſondern auch kein einziges Inſtitut 
in Europa ein Riſiko eingehen und diefe Ruſſenwechſel 
eskomptieren. In gut eingeweihten Kreiſen will man wiſſen, daß 
beiſpielsweiſe die Bismarckhütte allein Ruſſenwechſel in Höhe von 


550 000 Pfund Sterling im Portefeuille liegen hat, was, an polni⸗ 


ſchen Verhältniſſen gemeſſen, geradezu eine phantaſtiſche Summe 
Auch bei der notwendig He- 
wordenen Prolongation ſolcher Wechſel ſtoßen die Werke auf 
große Schwierigkeiten. Es erſcheint natürlich gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen, mit den noch laufenden Wechſeln die Arbeiterlöhne zu 
bezahlen oder andere dringende Verpflichtungen zu erfüllen. Wer- 
den alſo die Ruſſenaufträge ausgeführt, ſo iſt dies mit gewaltigen 
Berluften für Oberſchleſien verbunden. Bei Nichtausführung der⸗ 
ſelben drohen aber den Werken ausſichtsloſe Schadenerſatzprozeſſe, 
die ſicherlich Rußland anſtrengen dürfte und jedenfalls gewinnen 
müßte. Eine Umſtellung der Montaninduſtrie auf den Inlands⸗ 
markt erſcheint aber derzeit unmöglich, da der Konſum der ver⸗ 
arbeitenden Induſtrie auf ein Minimum geſunken iſt, die Bau⸗ 
tätigkeit völlig ſtagniert und die notleidende Landwirtſchaft derzeit 
über keine Mittel verfügt, um hochwertige Induſtrieerzeugniſſe 
anzuſchaffen. 
ach dem Vorbild Deutſchlands, das Subventionsmaßnahmen 
für den Ruhrbergbau beſchloſſen hat, will nun auch die Polniſche 
Regierung durch ſtaatliche Hilfe den Kohlenerport. fördern. Als 
Maßnahmen zur Senkung der Produktionskoſten, wodurch die oſt⸗ 
oberſchleſiſche Kohle wieder auf den ſkandinaviſchen Märkten ihre 
frühere Poſition zurückgewinnen ſoll, wurden bei den Kattowitzer 
Beſprechungen Tariferleichterungen auf der Eiſenbahn, Ermäßi⸗ 
gung der Soziallaſten, Herabſetzung der Löhne u. a. m. ins Auge 
gefaßt. Durch dieſe Mittel ſoll eine Art Exportprämie geſchaffen 
werden, durch die die Stellung der polniſchen Kohle am Weltmarkt 
verſtärkt werden ſoll. Wenn auch die augenblickliche Notlage der 
Schwerinduſtrie ſchnellſte Maßnahmen der Regierung verſtändlich 
macht — foll die polniſche Kohleninduſtrie. von der die Beſchäfti⸗ 
guro von etwa 120 000 Arbeitern und der achte Teil des polniſchen 
ſamtexportes abhängt, vor einer Kataſtroyhe bewahrt werden — 


ſo bleibt es doch höchſt zweifelhaft, ob dieje Augenblicksmaßnahmen 


aller Eile in die Tat umgeſetzt werden können. Zunächſt iſt zu 
ſagen, daß — nach den Erfahrungen aus früherer Zeit — ſich 
plötzliche Eingriffe von oben als vergeblich, in vielen Fällen 
Dasr als ſchädlich erwieſen haben. Fürs zweite darf nicht über⸗ 
ſehen werden, daß eine ſofortige Herabſetzung der Löhne gegen⸗ 
wärtig gar nicht durchführbar iſt, da das Lohnabkommen in Ober⸗ 
ſchleſien noch bis 31. Januar 1932 verpflichtet. Aber auch über 
dieſen Zeitpunkt hinaus wäre eine Senkung der Löhne eine Maß⸗ 
nahme, die aus begreiflichen Gründen auf den geſchloſenen Wider- 
ſtand der Arbeiterſchaft ſtoßen würde, deren Löhne, trotzdem ſie im 


Laufe der letzten fünf Jahre wiederholt erhöht wurden, weitaus 


niedriger liegen als im benachbarten Kohlenrevier Deutſchober— 


ſchleſiens. 7 
Um die Kohlenausfuhr um jeden Preis auf der bis⸗ 
herigen Höhe aufrechtzuerhalten, ſoll ein Exportfonds ge⸗ 


ſchaffen werden, aus welchem die aus dem Exportdumping reſul⸗ 


tierenden Verluſte abgedeckt werden ſollen. Die Mittel für dieſen 
Exportfonds ſollen von Staat, Induſtrie, Handel und Arbeitern 
aufgebracht werden, was, praktiſch genommen, bei den Arbeitern 
auf eine Senkung der Löhne hinausläuft. Wie ſchon oben 
eſagt, wird jede Forderung nach Lohnſenkung von den Arbeitern 
ategoriſch abgelehnt werden. Nicht mit Unrecht wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß es andere Gebiete gibt, auf denen Einſparungen mit 
viel größerer Ausſicht auf Erfolg gemacht werden könnten. Man 
denke nur an den bureaukratiſchen und dabei äußerſt koſtſpieligen 
Verwaltungsapparat der Schwerinduſtrie. Die Kriſe, die über 
Oberſchleſien hereingebrochen iſt, hätte vermieden oder doch weſent⸗ 
lich gemildert werden können, wenn Männer von wirtſchaftlichem 
Weitblick und kaufmänniſcher Schulung an der Spitze der einzelnen 
Unternehmungen ſtünden. ; í 
Man kann auch nicht gerade jagen, daß die in der Regierung 
ſitzenden Miniſter über beſondere Fachkenntniſſe verfügen und bei 
der Löſung komplizierter Probleme bisher ein beſonderes Geſchick 
an den Tag gelegt haben. Gegen die Schwerinduſtrie richtet ſich 
aber der Vorwurf, daß fie den Abſichten der Regierung immer willig 
ihr Ohr geliehen hat. Ein gerüttelt Maß von Schuld an der 
heutigen Entwicklung trifft gerade die leitenden Stellen, die be- 
rauſcht von dem Juveſtitions⸗ und Moderniſierungsfieber in 
Deutſchland und Amerika. auf die Induſtrie einen Druck in der 
Richtung ausübten, daß fie ſich rationaliſiere. Und fo wurde in 
den fetten Jahren der Konjunktur nur darauflos gewirtſchaftet 
und koſtſpielige Inveſtitionen vorgenommen, ohne, daß man über 
die nötigen Eigenmittel verfügte. Man mußte daher Zuflucht zu 
teuren ausländiſchen Anleihen ſuchen, die man heute bei den 
ſchrumpfenden Umſätzen nicht abzahlen ja nicht einmal den äußerſt 
drückenden Zinſendienſt beſtreiten kann. Wie verlautet, hat die 
riedenshütte allein jährlih etwa 8 Millionen Zinſen für Darz 
ehen zu entrichten und es hieß gerade in den letzten Tagen, daß 
die Regierung eine Anleihegarantie von 20 Millionen Floty für 
dieſes Werk eingehen mußte, um nicht ſeine Schwierigkeiten noch 
zu vergrößern. Der Großteil der Induſtriewerke ift gegenwärttg 
Uberſchuldéet. Unter ſolchen Berhältniyen kann auch ite die niichſte 
Zukunft von einer Rentabilität keine Rede ſein. Man müßte 
alfo folgerichtig zu außerordentlichen Maßnahmen greiſen und die 
unrentablen Betriebe einfach ſtillegen. Die Hauptſchwierigkeit 
terfür liegt aber darin, daß man nicht ein neues, Heer von 
rbeitsloſen zu ſchaffen wagt. Andererſelts wird aber die Re⸗ 
gierung auch nicht in der Lage icin, jeden Monat viele Millionen 
in Form von Frachtbegünſtigungen der Schwerinduſtrie beizu⸗ 


ſteuern. Wie ernſt es um Oberſchleſien beſtellt iſt und welchen 
ſchweren Zeiten es entgegengeht, davon ſcheinen ſich die verant⸗ 
wortlichen Stellen noch keine rechte Vorſtellung zu machen. 


dieſem 


4,20—4,22, London 16,46 16,50, Norwegen- 92,66—92,84, 


Polens Wirtſchaftslage. 


Bericht der Landes wirtſchaftsbank. 


In ihrem Bericht über die Wirtſchaftslage im September 
zeichnet die Landeswirtſchaftsbank (Bank Goſpodarſtwa Krajowego) 
ein Bild, dem man die Strichzeichnung „für einen günſtigeren 
Eindruck“ anſieht. Der Bericht verkennt leider die Tatſache, daß 
die Auswirkungen der engliſchen Kriſe auf den polniſchen Außen⸗ 
handel erft. ſpäter in Erſcheinung treten konnten. — Die Landes- 
wirtſchaftsbank ſchreibt: ; ; 

Der Zuſammenbruch der engliſchen Valuta bewies — ähnlich 
wie in den Julitagen der deutſchen Kriſe — den hohen Grad der 
Unabhängigkeit und der großen Widerſtandskraft des polniſchen 
Geldmarktes. Der polniſche Zloty gehörte in den letzten Wochen 
zu der Reihe der wenigen Währungen in Europa, die nicht einen. 
lugenblick wankten und ohne Einbuße ihre Goldparität aufrecht 
erhielten. Die Deckung der polniſchen Valuta übertrifft weiterhin 
die geſetzmäßig vorgezeichnete Grenze. Die Beſtändigkeit der 
Valuta hat den polniſchen Geldmarkt und das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben vor heftigen Erſchütterungen und Panikſtimmungen bewahrt, 
wie ſie in Ländern an der Tagesordnung waren, die reicher und 
finanziell konſolidierter find als Polen. Einen unzweifelhaft poſi⸗ 
tiven Einfluß ger den günſtigen Stand der polnischen Valuta hatte 
die aktive Handelsbilanz, die namentlich im September 
einen nennenswerten Überſchuß zeigt. Der zweite günſtig wir⸗ 
fende Faktor ift der Rückgang des Budget⸗-Fehlbetrages, welcher 
dank den erfolgreichen Anordnungen der Regierung im September, 
kaum 8,5 Millionen Zloty gegen 46,6 Millionen Zloty im Juni 
dieſes Jahres betrug. RA 

Es iit klar, daß die Geldkriſe in dem Umfange, wie ſie in 
England und faſt an allen Geldmärkten der Welt heftige Erſchütte— 
rungen verurſacht, auf die polniſchen Wirtſchaftsverhältniſſe nicht 
ganz ohne Einfluß bleiben konnte. Der negative Einfluß der 
internationalen Ereigniſſe auf unſeren Valutas und Wertpapier- 
Markt war jedoch nicht von der Stärke, um die Anwendung 


draſtiſcher Vorbeugungsmaßnahmen notwendig erſcheinen zu 
laſſen. Die in den Nachbarſtaaten zuſammenbrechenden Währun⸗ 


gen und die Unluſt zu irgendwelchen Kapitalengagements hat die 
polnische Bankwelt gerade in dem Augenblick zu Kreditreſtriktionen 
gezwungen, da der Bedarf nach Umlaufsmitteln in einigen Zwei⸗ 
gat des Wirtſchaftslebens eine erhöhte Kredittätigkeit erfordert 
ätte. 

Die in Normaljahren am polniſchen Geldmarkt im Herbſt ſonſt 
zu verzeichnende Entlaſtung hatte im großen Maße ihre Quelle 


ſo gut wie keine Erleichterung. 


in der verſtärkten Finanzkraft der Landwirtſchaft, die 
im Zuſammenhang mit der Durchführung der Ernte ſteht. Die 
immer noch ungünſtigen Preiſe für Landwirtſchaftsprodukte brin⸗ 
gen durch einen Verkauf im laufenden Jahre der Landwirtſchaft 
Selbſt die Zuchtwirtſchaften haben 


durch die Verſchlechterung der Abſatzbedingungen keinen ents 
ſprechenden Nutzen ziehen können. 
Die Lage der Induſtrie wird durch einen niedrigen 


Stand der Produktion bei unverändert ſchweren Abſatzbedingungen 
gekennzeichnet. Nur die Kohlenin duſtrie weiſt eine weitere 
ſaiſonmäßige Erhöhung der Beſchäftigung auf, die hauptſächlich auf 
einem verſtärkten Kohlenerport baſiert. Die Eiſen⸗ und Zink⸗ 
produktion hat ihren Arbeitsumfang herabſetzen müßen. Größere 
Beſtellungen von Eiſenprodukten im September dieſes Jahres 
müßten zu einer Beſchäftigungserhöhung der Hütten im Oktober 
führen. Die Naphthainduſtrie hat ihr Produktions 
volumen ohne größere Veränderungen aufrecht erhalten, die Nach⸗ 
frage iſt jedoch weſentlich kleiner geworden. 

In der Textilinzuſtrie hat die Winterſaiſon einen 
günſtigen Enifluß auf die Wollfabrikation ausgeübt, während die 
Baumwollinduſtrie einen Arbeitsrückgang verzeichnete. Einige Be— 
triebe der Metallmaſchineninduſtrie weiſen eine leichte Beſſerung 
im Arbeitsſtande auf, in anderen Zweigen war die Lage jedoch 
weſentlich ſchlechter. Die Holzausfuhr nach den Märkten 


Weft- und Mitteleuropas hat eine weitere Verſchlechterung er» 
fahren. Auch in anderen Zweigen der Induſtrie wie in dem der 


Lebensmittel-, chemiſchen und Gerberinduſtrie iit keine Benerumn 
des Arbeitsſtandes zu verzeichnen (ſchwache Anzeichen einer nes 
ringen Belebung waren allerdings in der Produktion mancher 
Saiſonartikel feſtzuſtellen). 

Im Handel machte ſich am Inlandsmarkte, wie es im Herbſt 
zu ſein pflegt, eine leichte Belebung bemerkbar, die jedoch nur in 
wenigen Branchen Platz griff. Die Warenumſätze mit dem Ause 
lande zeigen eine Steigerung hauptſächlich auf der Bilanzſeite der 
Ausfuhr, wodurch der Bilanzüberſchuß im Außenhandel am 
Schluß der drei erſten Vierteljahre dieſes Jahres faſt die Höhe 
von 300 Millionen Zloty erreichte. > Br 

Der Rückgang der Arbeitsloſenziffer war im September ver⸗ 
hältnismäßig ſchwächer und ergriff im ſtärkeren Maße nur die 
unqualifizierten Arbeiter. Der ſchwächere Rückgang ſtand im Zu⸗ 
ſammenhang mit den Herbſtarbeiten in der Landwirtſchaft. 


der landwirtſchaftlichen Maſchinenfabriken 


Am 21. d. M. wurde in Warſchau ein Vertrag unterzeichnet, 
auf Grund deſſen 6 Fabriken für landwirtſchaftliche Maſchinen ein 
Verkaufsſyndikat bilden. Unter der Bezeichnung „Zentrales Ver- 
kaufsburxeau landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte Sp. z o. o.“ 
haben folgende 6 Firmen die ausſchließliche Generalvertretung in 
Bureau zuſammengefaßt: „H. Cegielſki⸗ Poſen, 
„Unjo“-Graudenz, „Kraj“⸗-Kutno, J. Suchens⸗Radomſf, 
Wolſki i Ska. ⸗Lublin. Wir werden auf die Frage dieſer 
Syndikatsbildung noch zurückkommen. 


Der neue polniſch⸗türkiſche Handelsvertrag. 


Mit der in Angora vor kurzer Zeit erfolgten Unterzeichnung 
des polniſch⸗türkiſchen Handels- und Navigationsvertrages und 
mit der gleichzeitigen Unterzeichnung der Niederlaſſungs-Konven⸗ 
tion iſt der nahezu zwei Jahre anhaltende vertragloſe Wirt⸗ 
. zwiſchen Polen und der Türkei beſeitigt 
worden. 


Der neue Handelsvertrag iſt ein Tarifvertrag, in wel⸗ 
chem beide Teile ſich Zollzugeſtändniſſe einräumen. Der Vertrag 
baut ſich auf dem Prinzip der Meiſtbegünſtigung auf und umfaßt 
die üblichen Bedingungen eines normalen Handelsvertrages: Zoll⸗ 
fragen und Zollformalitäten, Gebührenentrichtungen, Verbot der 
Einſchränkungen von Ausfuhr und Zufuhr, die Regelung für 
Warenmuſter und Proben, ferner Beſtimmungen gegen unlautere 
Konkurrenz, Tranſit⸗ und Verkehrsbeſtimmungen, die ſich auf der 
Konvention von Barcelona aufbauen, u endlich Fragen der 


Schiffahrt. Der Vertrag iſt zunächſt für ein Jahr geſchloſſen wor⸗ 
den, und enthält die Klauſel einer automatiſchen und ſtillſchweigen⸗ 
den Verlängerung, ſofern drei Monate vor Ablauf dieſer Friſt 
der Vertrag nicht gekündigt werden ſollte. $ 


Schwierigkeiten beim polniſchen Gerfteexport. 


Aus polniſchen Fachkreiſen wird uns gemeldet, daß die 
Ausfuhr von Braugerſte infolge der Währungsſchwierigkeiten auf 
immer größere Schwierigkeiten ſtößt. Dazu kommt noch die ver⸗ 
ſtärkte Konkurrenz der däniſchen und auſtraliſchen 
Braugerſte. Während auſtraliſche Gerſte bei günſtiger Witte⸗ 
rung eerntet werden konnte, iſt die polniſche Ware infolge der 
ſchlechten Witterungsverhältniſſe qualitätsmäßig nicht ſehr hoch. 
Der belgiſche und franzöſiſche Markt wird durch däniſche und 
anſtraliſche Gerſte überflutet. Trotzdem rentiert ſich von allen 
Getreidearten nur die Ausfuhr von Braugerſte. Es wird ferner 
gemeldet, daß fih die Exportpreiſe auf einem befriedigenden 
Niveau halten. Auf dem Inlandsmarkt beſteht zwiſchen Braugerſte 
und Induſtriegerſte eine Preisſpanne von 5 Zloty. 


Getreideausfuhrprämien. 


& Der polniſche Getreideexportverband hat in den letzten drei 
Monaten für folgende Mengen Getreideausfuhrprämienſcheine aus⸗ 
gegeben (in Tonnen): 


Juli Auguſt September 
Roggen — 2 085 75 
Gerſte 1200 5 850 10 830 
Weizen 765 285 105 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fete im „Monitor Politi“ für den 24. Oktober auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 
(ak e der Bank Politi beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
a 2 fos 
Der Zloty am 23. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 56,67 
bis 56,78, bar 56.67 56.79, Berlin: 5 große Scheine 
47,175— 47,575, Zürich: Ueberweiſung 57,15, aris: Ueber⸗ 
weiſung 284,00, Prag: Ueberweiſung 381,00, London: Ueber⸗ 
weiſung 35 50. 5 
Warſchauer irie vom 23. Oftober, Umſätze, Verkguf— Kauf. 
Belgien 125,40, 125.71 — 125,09, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingfſors — Spanien — Holland 361,50, 
362.40 — 360,60, Konſtantinopel — Japan —, Kopenhagen — 
London 35,15, 35.24 — 35,16, Newyork 8,915, 8.935 — 8,895, 
Oslo — Paris 35,11, 35,20 — 35,02, Prag —, Riga —, Stodholm 
Schweiz 175,10, 175,53 — 174.67. Tallin — Wien —, Italien —. 


Berlin, 23. Oktober. Amtliche Deviſennotierungen. Newyork 
Schweden 
98,30— 98,50, Italien 21,83—21,87, Belgien 58,99—59,11, Paris 
16,62 16,66, Schweiz 82,62—82,68, Prag 12,47—12,49, Wien 58,94 
59,06, Danzig 83,1783, 33. 

Die Ban? Politi zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 8,84 J!. Pfd. Sterling 34,68 Zl., 
100 Schweizer Franken 174,42 3. 100 franz. Franken 34.97 Bh, 


100 deutſche Mark 206,71 3ʃ., 100 Danziger a 175,42 34,” 


tſchech. Krone 26.25 3I, öſterr. Schilling —— 3 


Aitienmarkt. 


Poſener Börſe vom 23. Oktober. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: ö5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Ztoty) 40,50 G. Sprog. Dollarbriefe der Pojener Landſchaft 
(1 D.) 92,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Poſ. 
Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 14,00 +. Aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Zloty) 77,00 G. 


Produktenmarkt. i 


R Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe vom 
23. Oktober. Die Breile verliehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 

ig Transattionspreiſe: £ 
Weizen Arto N an rate el rremeler 5 arg 22.75 
Mete 27 10.04, E an VEE ETN 1 


, Richtpreiſe: 
. 22.00 — 25.50 | Peluſchkten - 
22.25 22.50 Felderbſeen m 
21.25— 22.25 | Piltoriaerbien . 21.00 26.00 
22.75 — 23.75 Folgererbien . 24.00 — 26.00 


Weizen 
R 
Gerſte 64—66 kg 
Gerſte 68 kg 8 


Braugerſte . 25.50 — 26.50) Blaue Lupinen 3 
a fer . 21.25— 22.25 Gelbe Lupinen — 
Roggenmehl (65 %) . 33.50-34.50 | Speiſelartoffeln . 2.50 2.80 


Weizenmeh (65 % , 33.00-35.00 | Exportkartoffeln. 


Weizentleie 12.25 13.25 Roggenſtroh, gepr. ; rn 
Weizenkleie grob), 13..5—14.25 | Heu. loſe —.— 
Noaggentleie 13.50 14.25 Seu gepreßt. —.— 
Raps. 29.00 —30.00 | Netzehen $ a 
Geſamttendenz: feit. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 


Roagen 90 to, Weizen 75 to, Gerſte 45 10. Kartoffeln in beſonderen 
Sorten über Notiz . 


Warſchau, 23. Oktober. Getreide, Mehl und Futtermittel. Mp- 
ſchlüne auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 23,75. 24,25, Weizen 25— 25,50, Sammel: 
weizen 24— 24,50, Sammelhafer 23—24; Grützgerſte 21.75—22,25, 
Vraugerſte 2526,50, Viktoxigerbſen 90-33, Winterraps 31-83, 
Rotklee ohne Flachsſeide 97 Prozent rein 160-199, Weißllee ohne 
Flachsſeide 97 Prozent rein 250-4375, Luxus⸗ Weizenmehl 43—52, 
Weizenmehl 4/0 40—43, Roggenmehl 38—40, grobe Weizenkleie 
15—15,50, mittlere 14—14,50, Roggenkleie t4 50—15, Leinkuchen 
26—27, Rapskuchen 17,50 18,50, Einheitshaſer 25—20. Der Hez 
ſchäftsvertehr wickelte ſich in kleinerer Form ab. - 
Danziger Getreidebörſe vom 23. DOltoter,. (Nichtamtlich. 
Weizen, 130 Pd. weiß 13,50, Weizen, 130 Pfd, rot 12,50, Weizen, 
126 Pfd., rot 11,90, Roggen, 120 Pid. 13,50, Braugerite 15.00— 17.25, 


Oelſaaten für 1000 


Futtergerſte 13,50—14,00, Hafer 11,00 — 12.00, Viktoria⸗Erbſen 15,75 
bis 18,50, Grünerbſen 16.00 — 18,50. Roggenkleie 8,00—8,25, Weizen⸗ 
kleie 8,00—8,25 G per 100 kg frei Danzig. 


Oktober⸗ Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G. 60 %% Roggenmehl 22.50 G per 100 kg. 


Berliner Broduktenbericht vom 23. Oktober. Getreide» und 
i Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt., 
75—76 Kg., 214,00 —217.00, Roggen märt., 72—73 Kg. 185.00 — 187.00. 
Braugerſte 163,00—173,00, Futter- und Induſtriegerſte 154.00 — 162.00. 
Hafer. märt. 138,00 — 147.00, Mais —.—. 1 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 27,25—32,25, Roggenmehl 26,50—28,75, 
Weizenkleie 10,15 —10.40. Roggenkleie 9,10—9,60, Raps —.—, 
Viktoriaerbſen 20,00 — 27.00. leine Speiſeerbſen —.—, Futter- 
erbien —.— Peluſchken —— Ackerbohnen ——, Widen 
—.—. Qupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Seradella —.—, 
Rapskuchen —.—, Leinkuchen 13. 20—13,40, Trockenſchnitzel 6,00, 
Soya⸗Extraktionsſchrot 11.70— 12.20. Kartoffelflocken — —, 

aa der Produktenbörſe machte ſich wieder eine Abſchwächung 
geltend. 

Butternotierungen. Warſchau, 23. Oktober. Großhandels- 
preiſe für 1 Kg. in Stoty: Prima Tafelbutter 4, Deſſertbutter 3,40, 
geſalzene Molkereibutter 3,60, Landbutter 3,20. Im Einzelhandel 
ſind die Preiſe 15 Prozent höher. 


Viehmarkt. 


v. Auf dem Pferdes, Vieh⸗ und Schweine⸗Hauptmarkt in Thorn 
am 22. Oktober d. J. waren aufgetrieben: 186 Pferde, 81 Stück 
Nindvieh, 22 Fettſchweine, 49 Läuſerſchweine und 250 Ferkel. Es 
wurden folgende „Preiſe notiert: Altere Pferde 80—100, Arbeits⸗ 
pferde 150—300, gute Pferde 400—800 Zloty; ältere Kühe 80—140, 
Milchkühe 150—250 Bloty; Fettſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 
45—55, Läuferſchweine unter 35 Kg. 30, über 35 Kg. 35, Ferkel 
(Paar) 18—22 Zloty. ; 

Berliner Viehmarkt vom 23. Oktober. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) i 

Auftrieb: 3128 Rinder, darunter 1237 Ochſen. 626 Bullen, 
1265 Kühe und Färſen, 1710 Kälber, 5781 Schafe, — Ziegen 
12681 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preiſe verſtehen fih einſchließlich Fracht, Ges 


wichtsverluft. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 


Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 36, 0) vollfleiſchige. ausgemäſtete 


höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32—34, 


e junge, fleiſchige nicht gusgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
30—32, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 25 — 28. 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
35—37, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 34—35, 
c mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 31—33, 
d gering genährte 3—30, Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 27—30, b) ſonſtige vollfleiſchige ooer ausgemäſtete 
20—25, C) fleiſchige 16—20, d) gering genährte 13—15. Färſen 
(Ralbinnen): a vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
33—34, b) vollfleiſchige 29—32, c) fleiſchige 24—28. Freſſer: 23—26. 


Kälber: a) Doppellender feinſter Mait —— b) feinſte Malts 


tälber 55—64, c mittlere Maite und beite Saugkälber 40—58, 


ch geringe Maſt- und gute Saugkälber 25—35. 
"Schale: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weides 


maſt 32—35, 2. Stallmaſt 40—43, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 


Maſthamme und gut genährte junge Schale 1. 35—40, . 28—31, 
c) fleiſchiges Schafvieh 30-34, d) gering genährtes Schafvieh 22—326. 

Schweine: a) Rettſchweine über 3 Jtr. Lebendgew. — 
) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 50. c) voll- 
tleijchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46-50, d) vollfleiſchig⸗ 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 43—46 e) 120—160 Pfd. Lebend. 
gewicht 40—42 ) Sauen 41—44. 

Ziegen: - —. 

Marktver lauf: Bei Rindern ruhig, Schluß etwas beſſer; be 
Körbern in guter Ware glatt, ſonſt ruhig; bei Scharen ruhig; 
tei Schweinen langſam. 


London, 23. Oktober. Amtliche Notierungen am Baconmarkt 
für 1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacong 40—42, däniſche 49—54, 
bolländiſche 46—50. Die Preiſe gingen um weitere 2 Sp. aurüd 


